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Erſcheint täglich mit Ute 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Vierteljährlich 
% Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
3,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeſd 
ı Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Nedaktten 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 
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„Einrennen offener Thüren“. 


Der Bauernverein „Nordoſt“ hat die im 
vorigen Jahre an beide Häuſer des Landtages 

erichteie Eingabe betreffend eine gerechtere 
Dertpeitung der Schullaſten auch in dieſem 
Jahre wiederholt. der „Conſ. Correſp.“, dem 
officiellen Parteiorgan der Confervativen, ſcheint 
das Vorgehen des „Nordoſt“ unbequem zu ſein. 
Nachdem ſie behauptet hat, der „Nordoſt“ fürchte 
fig, „politiſch Farbe zu benennen“, erklärt fie, 
der Bauernverein betreibe die Politik des Ein- 
rennens offener Thüren, und ſchreibt: 

„Es iſt einfach zum Lachen, wenn die „Nordoſt“- 
Führer ſich mit Mannesmuth auſpflanzen und er- 
klären, es müſſe „eine gerechtere Vertheilung der 
Schullaſten““ herbeigeführt werden. Ja, wer will das 
denn nicht?“ 

Es iſt richtig, daß in der letzten Seſſion beide 
Häuſer des Landtages Refolutionen in dieſem 
Sinne beſchloſſen haben, d. h. Refolutionen, in 
denen anerkannt wird, daß der die mittleren 
und kleineren Grundbeſitzer überlaſtenden Der- 
theilung der Schullaſten ein Ende gemacht werden 
müſſe. Aber darüber kann doch auch die „Conſ. 
Corr.“ nicht im Zweifel fein, daß dieſe Rejo- 
lutionen erſt durch die Eingabe des Bauern- 
vereins „Nordoſt“ veranlaßt worden ſind, und 
ferner, daß dieſe Rejolutionen bisher wirkungs- 
los geblieben find. Was die Rejolution 
des Abgeordnetenhauſes belrifft, fo iſt dieſe 
Ergebnißloſigkeit um ſo ſelbſtverſtändlicher, als 
die anderweitige Vertheilung der Schullaſten im 
Rat eines allgemeinen Bolksjcdulgeietes 
beantragt wurde. Das heißt mit der einen Hand 
geben und mit der anderen nehmen. Die ge- 
rechte Dertheilung der Schullaſten von dem Zu- 
ftandekommen eines allgemeinen Volksſcul- 
geſetzes abhängig machen, heißt die Regelung der 
Frage ins Unbeftimmte vertagen. Die „Conſ. 
Corr.“ irrt denn auch ſehr, wenn fie den 
Liberalen vorwirft, fie hätten durch die Agitation 
zn den Dolksſchulgeſetzentwurf des Grafen 

edlitz die Erfüllung des Petitums des „Nor doſt“ 
verhindert. Das Volksſchulgeſez des Grafen 
Zedlitz iſt ſeiner Zeit bekämpft worden, weil das- 


elbe die Schule unter die Dormundſchaft des 


Clerus ſtellen wollte. In der Sache aber liegt 
durchaus keine Nothwendigkeit vor, die gerechte 
Dertheilung der Schullaſien an fo läſtige Be- 
dingungen zu knüpfen. Das hat ja jelbit das 
Herrenhaus anerkannt, als es die Regierung 
aufforderte: 

„thunlichſt bald einen Geſetzentwurf zur Befeitigung 
berjenigen Ungleichmäßigkeiten bei der Tragung der 
Schullaſten auf dem Lande vorzulegen, welche im 
Geltungsbereiche des allgemeinen Landrechts durch die 
Sonderſtellung des Gutsherrn des Schulorts (ſog. 
Schulpatron) zum Nachtheil der bäverlichen Wirthe 
und fonftigen Mitglieder der Schulgemeinde eniſtehen.““ 

Wenn es den Conjervativen beider Käuſer des 
Landtages wirklich Ernſt damit wäre, der vielfach 
vorhandenen ungerechten Befreiung der Guts- 
herren von den Schullaſten ein Ende zu machen, 
ſo würden ſie die Erfüllung dieſer Forderung 
nicht an Dorausſetzungen knüpfen, von denen ſie 
genau wiſſen, daß ſie nicht zutreffen. Jedenfalls 
baben die Conſervativen des Abgeorbnetenhaufes 
in dieſer letzten Seſſion vor den Neuwahlen die 
— 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 

s [Nachdruch verboten.] 
2) (Fortſetzung.) 
Frau Uraca hatte am nächſten Tage ihren 
Schreck ſo ziemlich überwunden — fie dachte auch 


nicht daran, der Erſcheinung nachzuforſchen, um 


deren Urſprung zu ergründen, denn der Aber- 
glauben jener Zeit war ihr viel zu tief ins Blut 
gedrungen, als daß ihr Überhaupt nur die Idee 
an eine natürliche Urſache gekommen wäre. Auch 
ſchämte fie ſich, ihre Schwäche vor der ſchwoh⸗ 
haften Beſchließerin, die natürlich die Geſchichte jeder 
lebenden Seele weitererzählt, gezeigt zu haben und 
war von nun an doppelt wortkarg und hochfahrend. 
Nur Eines wollte ihr nicht aus dem Sinn und 
drängte ſich oft zwiſchen ihr Thun und Denken 
— das war jener leiſe Schrei, den die weiße 
Geſtalt im Ulmenried ausgeſtoßen. Was lag nur 
in dem einzigen Laute, daß er ihr jo nerven- 
lähmend bis ins Innere gedrungen? doch auch 
ein anderer vergaß dieſen Schrei nicht, — das 
war der Freiherr. — — 

der Mai ſtand in vollſter Blüthe, da fiel es 
Frau Uraca eines Tages ein, nach dem Vorbilde 
der heiligen Eliſabeih hinabzuſteigen in die 
Hütten der Armuth. Nicht, daß fie ſonſt 
nicht von ihrem Ueberfluſſe den Armen mit⸗ 
getheilt hätte — fie gab viel und gern, aber 
nicht mit eigener Hand. Nun aber hatte der 
Schloßcaplan eine auferbauliche Predigt gehalten 
über die Tugenden der heiligen Landgräfin, und 


Freitag, 28. Januar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


beſte Gelegenheit, dem angeblichen guten Willen. 
von dem ſie beſeelt ſind, durch eine entſchiedene 


Aufforderung an die Regierung, ein Schullaſten⸗ 


geſetz vorzulegen, unzweideutigen Ausdruck ju 
geben. 


—— nn zuzuuuuzusnuzuuuneee) 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 27. Januar. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus hat geſtern die Vorlage 
betreffend die Aufhebung der Amiscautionen 
angenommen und den Antrag des Centrums- 
abgeordneten Juchs, das Gemeindewahlrecht 
dahin zu ändern, daß für die Abgrenzung der 
drei Klaſſen nicht mehr die Drittelung, ſondern 
die 3Zwölftelung nach dem Derhältniß von 5:4: 3 
durchgeführt werden ſoll, an eine Commiſſion 
von 14 Mitgliedern überwieſen. 

In der Debatte, an welcher ſich die Abgg. Fuchs 
(Eentr.), v. Ennern (nat.-lib.), v. Dallwitz (conſ.), 
Pleß (Centr.), Frhr. v. Zedlitz (freiconf.), Ehlers - 
Danzig (freiſ. Dereinig.) und Porſch (Centr.) be- 
theiligten, erklärte der Miniſter Irhr. v. d. Recke, 
die Regierung werde ſich wohl nicht entſchließen 
können, dieſen Theil der Wahlreform für ſich 
ſchon jetzt in Angriff zu nehmen. Es müſſe zu⸗ 
nächſt das Geſammtergebniß des Materials der 
hierüber angeſtellten Erhebungen abgewartet 
werden, auch ſchieße der Antrag ganz beträchtlich 
über das Ziel hinaus. 

Abg. Ehlers Danzig (freif. Dereinig.) gab zu, 
daß das heutige Wahlrecht zu ganz unhaltbaren 
Zuständen führen könne. Er hob lobend hervor, 
daß in Elbing Schichau ein Drittel der Stadt- 
verordneten zu ernennen hatte; er habe dies 
aber ſteis mit Einſicht und Mäßigung gethan. 
Redner, welcher für ein geheimes Wahlrecht ein- 
trat, wies auf die großen Schwierigkeiten einer 
Communalwahlreform hin. 

Nächſte Sitzung am Freitag. Auf der Tages- 
ordnung fteht der landwirthſchaftliche Etat. 


Reichstag. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern zunächſt mit 
den Anträgen der Abgg. Plötz (conſ.) und 
Paaſche (nat.-lib.) betreffend die Berzoliung reſp. 
Beſteuerung von Saccharin, für welche außer 
den Antragſtellern Graf Stolberg (conſ.). 
Schwartze (Centr.) und Graf v. Carmer (conſ.) 
eintraten, während die Abgg. Hermes (reis. 
Bolksp.) und Wurm (Gociald.) die Anträge be- 
kämpften. 

Staatsſecretär Irhr. v. Thielmann erklärte, 
die Regierungen hätten zu den Anträgen noch 
nicht Stellung genommen. Eine ſtete Controle 
ſei möglich, ob aber eine Zollcontrole möglich 
fei, ſei ſehr fraglich. Frankreich habe eine hohe 
Steuer fallen laſſen wegen der Unmöglichkeit 
der Zollcontrole. Es habe daher Derkehrs- 
beſchränkungen eingeführt 
Apotheker. Dieſer Weg erſcheine ihm gangbar, 
und er würde rathen, denſelben zu erwägen. 
Bemerkenswerth ift die Mittheilung des Staats- 
ecretärs, daß die Brüſſeler Conferenz betreffend 
ie Zuckerausfuhrprämien in etwa drei Wochen 
zuſammentreten werde und daß Deutſchland und 
Defterreih-Ungarn über den auf der Conferenz 
einzuhaltenden Weg vollſtändig einig ſeien, ſowie 
daß die Reichsregierung es an nichts jehlen laſſen 
werde, um einen günſtigen Ausgang der Con- 
ferenz herbeizuführen. 

Die Anträge wurden an eine Commiſſion ver- 
wieſen. 

Alsdann wurde in die Berathung des ſocial 
demokratiſchen Antrages betreffend ein unbe- 
ſchränktes Derſammlungs- und Coalitionsrecht 
eingetreten. Nachdem die Abgg. Geher (Soc.). 
Zreihr. v. Stumm (RNeichsp.) und Lenzmann 
(treif. Volksp.) ſowie der ſächſiſche Bundesraths- 
Bevollmächtigte Fiſcher geſprochen, wurde die 
Debatte vertagt. 

In der nächſten Sitzung am Zreitag ſteht die 


FFC ⁵ d ET LTE DET 
die Freifrau hatte in Folge deſſen beſchloſſen, ihre 
Almoſen felbft auszutheilen. Gefolgt pon Dienern. 
welche Körbe mit Kleidungsſtücken, Linnen und 
Eßwaaren trugen, verließ fie das Schloß und 
theilte geſchäftig im Dorfe aus von ihren Schätzen; 
aber da ihr die rechte Freudigkeit des Gebens 
fehlte und es nicht in ihrer Art lag, nach dem 
Rathe des Jeſus Sirach: „ihr Geſchenk werth zu 
machen durch liebliche Worte“, — ſo erntete ſie 
auch nicht den Dank, der ihr vielleicht doch gebührt 
hätte. Stumm nahmen die Leute, was ihnen ſtumm 
gereict, wurde, und ſcheu nur nahten ſich die echt 
deutfhen Ulmenrieder der „Kiſpanierin“. Das 
Endziel ihrer Wanderung war eine elende Lehm- 
hütte am Waldesſaume, ſchon außerhalb des 
Dorfes, darin wohnte ein altes Weib, das ſeine 
Tage kümmerlich vom Derkauf mühſam ge- 
ammelter Kräuter, die damals in Maſſen in 
7 Haushalte vertreten ſein mußten, friſtete. 
Der Aräuier-Ilfe funkelten die ſonſt jo trüben 
Keuglein vor Freude, als urplötzlich fo reicher 
Gottesſegen auf den Tiſch kam, daran Schmal- 
hans Küchenmeiſter war, und fie fand gar nicht 
genug Worte, der Freifrau für alles zu danken. 


„Ja, ihr habt den Segen wieder ins Schloß 
gebracht, hochmögende Frau“, rief fie enthuſtaſuiſch, 
als Uraca ſchon wieder auf der Schwelle ſtand, 
um zu gehen. „Zwar, das mögt Ihr mir glauben, 
daß ich ſelbſt mehr als hundert Paternoſter ge- 
betet habe in meiner Kerzensangſt um den gnä- 
digen Herrn, aber den Zauber habt Ihr doch 
allein nur gebannt!“ 


„Welchen Zauber“, fragte Uraca ſcharf. 
„Ei, den die Ber nſteinhexe gebraut“, erwiderte 


zu Gunſten der 


Fortſetzung der Berathung des Etats auf der 
Tagesordnung. 


ueber die Termine der näcften Wahlen 


iſt, fiherem Dernehmen nach, noch heine Be- 

mmung getroffen. der Mittheilung des „Dor 
wärts“ gegenüber, wonach die Reichstagswahlen 
für den Juli, die Landtagswahlen für den Oktober 
in Ausſicht ſtehen, weiſt die „Nationallib. Correſp.“ 
darauf hin, ſich bei den Vorbereitungen für die 
Wahlen darauf einzurichten, daß zuerſt die Wahlen 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe, und dann 
erft und zwar im Herbſt die Reichstagswahlen 
ftattfinden — wenn keine Zwiſchenfälle eintreten. 
Don einer ſolchen Dispoſition war ſchon früher 
einmal die Rede, ohne daß dies bisher officiös 
beftätigt iſt. 


Vom Schwerinstage. 


Im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe 
wurde geſtern Schwerinstag abgehalten und in 
beiden Parlamenten ereignete es ſich, daß ſich Miniſter, 
im Reichstage bei der Berathung der Anträge auf 
Befteuerung des Saccharins Schatzſecretär von 
Thielmann, im Abgeordnetenhauſe bei der Wahl- 
geſetzreformvorlage Fuchs der Miniſter des Innern 
v. d. Recke, an den Verhandlungen beteiligten, 
während bisher die Regierungsvertreter an der 
Berathung von Initiativanträgen keinen Theil 
nahmen, angeblich, weil der Bundesrath bezw. 
das Staatsminiſterium nur Theil neymen können, 
wenn ein Parlamentsbeſchluß vorliegt. Man kann 
nur wünſchen, daß es auch weiterhin bei dieſer 
neuen Praxis bleibt, 

Mit der Reform des Gemeindewahlrechts in 
Preußen wird es freilich trotz der Erklärungen des 
Niniſters des Innern fo raſch nicht weitergehen. 
Der Miniſter des Innern empfahl in der Debatte, an 
der ſich auch der Danziger Abgeordnete Hr. Ehlers 
beiheiligte, ohne weiteres die Ablehnung des An- 
trages und zwar miteiner Motivirung, die vonallge- 
meinerem Intereſſe iſt, weil fie den Boden be- 
zeichnet, von dem aus die Regierung die Reform 
ſowohl des Landtagswahlrechtes als dir jenige des 
Gemeindewahlrechts nach den Wahlen in die 
Hand zu nehmen beabſichtigt. Es handelt ſich 
nicht um eine rationelle Umgeſtaltung des Wahl- 
rechts, ſondern um die Wiederherſtellung des 
Zuſtandes vor der durchführung der Reform der 
directen Steuern in Preußen. Herr v. d. Necke 
brauchte alſo nur nachzuweiſen, daß das, was 
der Antrag Fuchs will, über die Abſichten der 
Regierung hinausgeht. 

Im Reichstage überraſchte Herr v. Plötz ſeine 
Zuhörer mit der Derſicherung, daß fein Antrag 
wegen Beſteuerung des Saccharins lediglich der 
Gerechtigkeit dienen ſolle, d. h. der Hebung der 
Zuckerinduſtrie, der es trotz des neuen Zucker 
fteuergefees, für welches Herr v. Plötz wieder ein- 
mal die Derantwortlichkeit ablehnte, eher ſchlechter 
als beſſer gehe. Und nun jtellte der Präſident des 
Bundes der Landmirthe feſt, daß das Saccharin 
den Zucker „langſam“ zurückzudrängen beginne. 
Man müſſe alſo dem Rathe des Zinanzminiſters 
Miquel folgen: „beuge vor“. Auch Abg. Dr. 
Paaſche, der einen ähnlichen Antrag eingebracht 
hat, vertheidigte ſich mit Entiſchiedenheit gegen 
den Verdacht, daß es ſich um eine extreme 
Schutzzollmaßregel handele. Nur der Zuſatz von 
Saccharin zu „ſchlechtem“ Wein und Bier ſoll 
verhindert werden. Staatsſecretär v. Thiel- 


mann verſicherte zwar, daß die Regierung zu den 


Anträgen noch nicht Stellung genommen habe, 
ließ ſich aber dann auf eine eingehende Erörterung 
des Antrages Paaſche und Genoſſen ein, aus 
der ſich jo viel ergab, daß er es nicht für aus- 
geſchloſſen hält, daß der Bundesrath auf den 
Doerſchlag, die Lage der Zuckerinduſtrie durch 
dieſes „kleinſte“ aller Mittel zu verbeſſern oder, wie 
der Abg. Hermes ſich ausdrückte, mit Kanonen 
nach Spatzen zu ſchießen, doch vielleicht 


noch eingehen werde, wenn das Reich ſich zu 


einem Einfuhrverbot verſtehen wolle. 


CCF 
die Kräuter-Ilſe verwundert, daß die Freifrau 
darnach fragte. 

Die aber kehrte nach dieſer Antwort noch ein- 
mal um. 

„Wen hat die Bernſteinhexe verzaubert?“ fragte 
ſie gebieteriſch. 

„Den — den gnädigen Herrn —“, ſtotterte die 
Alte eingeſchüchtert, aber doch im Tone der Ueber- 
zeugung. 

Da ſchien es der Freifrau, als ſenke ſich ein 
dunkler, drohender Schatten über fie herab — 
doch ſie wollte ihn durchdringen, ſie wollte alles 
wiſſen und wäre es aus dem Munde dieſes 
ſchwatzhaften Weibes —! Ihre ganze Natur ver- 
leugnend, betrat fie noch einmal die elende Hütte 
und ſetzte ſich auf einen hölzernen Klotz, der hier 
als Stuhl diente. 

„Wer war die Bernſteinhexe?“ begann ſie ihre 
Inquiſition. 

„Ich weiß nicht, ob ich davon ſprechen darf, 
da Ihr nichts davon wißt, edle Frau”, ſtammelie 
die Kräuter -Ilſe unbehaglich. Dielleicht, wenn 
Ihr den gnädigen Herrn befragtet — —“ 

Hier deutete das arme, unwiſſende Weib an, 
was ſich wohl am beſten für die Freifrau von 
Ulmenried geſchicht hätte, die aber wollte erſt 
aus trüber Quelle ſchöpfen, denn ein gar garſtiger 
Verdacht ſtieg auf in ihrem Herzen. 

„Ihr dürft ſprechen“, ſagte fie hart. „Und wenn 
Ihr nicht ſprechen wollt, ſo werde ich Euch dazu 
zwingen laſſen mit Daumſchrauben und ſpaniſchem 
Stiefel —“ 

„Here Gott des Erbarmens —“ ſchrie das Weib 
auf und ſank in die Knie. 


aus dem Volke. 
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Im übrigen war alle Welt darüber einver- 
ſtanden, daß der Juckerinduſtrie nur durch die 
Aufhebung der Ausfuhrprämien geholfen werden 
könne. Was Herr v. Thielmann dann noch über 
die Zuckerconferenz in Brüffel und über das 
Zuſammengehen zwiſchen Deutichland und Oeſter- 
reih-Ungarn bemerkte, iſt nicht neu. Offenbar hal 
inzwiſchen auch Frankreich feine Theilnahme zu- 
gejagt, da in der Pariſer Deputirtenkammer 
bereits ein Antrag eingebracht iſt, die Regierung 
zur Aufhebung der Prämien gleichzeitig mit den 
übrigen Zucker producirenden Staaten zu er- 
mächtigen. 


Das Echo von Bülows Rede. 


Die Erklärungen des Staatsſecretärs des Aus- 
wärtigen, o. Bülow, über die auswärtigen Be- 
ziehungen Deutſchlands beſchäftigt die Preſſe aller 
Culturſtaaten. In Deutihland hat man die Er- 
klärung des Leiters der auswärtigen Politik fo- 
wohl ihres Inhaltes als auch der entgegen- 
kommenden Art wegen, mit welcher fie ab- 
gegeben wurde, ſehr ſympathiſch aufgenommen. 
Auch von dem Organ des Altreichskanzlers, den 
„Hamb. Nachr.“, wird dem Auftreten Bülows 
unbedingtes Cob geſpendet. Das Blatt ſchreibt: 

„Es iſt anzunehmen, daß die Mittheilungen des 
Herrn v. Bülow das Vertrauen in die auswärtige 
Politik des deutſchen Reiches erhöhen und die Ueber- 
jeugung verſtärken werden, daß die Leitung der aus- 
wärtigen Angelegenheiten genügenden Anſpruch hat, 
mit ihrer Beurtheilung deſſen, was fie an Wehrkraft 
auch zur See haben muß, um eine ſtarke deutſche 
Friedenspolilik weiter verfolgen zu können, aufmerk- 
ſam gehört zu werden. Wenn ſich Kerr v. Bülow 
„die Butter nicht vom Brode nehmen läßt“ 
„ſchlafende Hunde nicht wechen“ und „fechten“ will. 
ſo wird ihm die Unterſtützung aller derjenigen nicht 
fehlen, denen ſolche Worte wie eine Erinnerung aus 
vergangenen Zeiten angenehm ins Ohr klingen.“ 

In Paris hat man die Auslafiungen des 
deutfhen Staatsmannes, ſoweit fie ſich nicht auf 
die Dreyfus - Affaire beziehen, meiſtens ohne 
weiteres regiftrirt; dieſe aber hat doch auf ver- 
ſchiedenen Seiten eine lebhafte Erregung hervor- 

erufen, die in ftarkem Gegenſatz zu den Er- 
örterungen des „Temps“ ſtehen, jo namentlich be 
den Blättern des clericalen Gnnd.cats, welche be⸗ 
haupten, die Erklärung Bülows beweiſe, daß der 
Dreyfus-Cärm von Deutſchland ausgegangen ſel. 
Die chauviniſtiſchen Blätter erklären, man müſſe 
die Erklärung Bülows als eine mabrhafte Ein- 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Frank- 
reichs betrachten. Nachdem Meéline auf der 
Tribüne die Exiſtenz der Geſtändniſſe des Dreyfus 
verſt gert habe, könne das Dementi, welches Herr 
v. Bülow den Erklärungen Melines entgegen- 
ſetzte, ernſte Zwiſchenfälle hervorrufen. In dem- 
felven Blatte veröffentlicht der berüchtigte ehe⸗ 
malige Parteiganger Boulangers, Millevope, einen 
von Beleidigungen ſtrotzenden Schmähartikel 
gegen den deutſchen Staatsmann. — Ein Glück 
nur für Zrankreih, daß die Preſſe dieſer Art 
nicht das Heft der Regierung in der Hand hat. 


Ermordung eines deutſchen Poſtens in 
Kiaotſchau. 


Berlin, 27. Jar. Wie ein Telegramm des 
„Cokal-Anz.“ aus Kiaotſchau meldet, iſt auf dem 
äußerſten deutſchen Poſten in Tſimo in der Nacht 
von Montag zu Dienstag ein deutſcher Wacht 
poften, der Matroſe Schultz vom Kreuzer „Kaiſer“. 
von chineſiſchem Geſindel ermordet worden. 
Nach Tſimo und in die Stadt Kiagotſchau iſt eine 
Compagnie deutſcher Truppen detachirt worden. 


Zum Zola-Prozeß. 

Paris, 27. Jan. Zola arbeitet an einer Er- 
klärung über die Affaire Dreyfus, welche faſt den 
Umfang einer Ddenkſchrift haben dürfte und 
welche er bei Beginn feines Prozeſſes ver- 


27. Jan. die Wiener fortſchrittliche 
Studentenſchaft beider Hochſchulen bereitet eine 
Zuſtimmungsadreſſe an Zola vor. 

CCC . LE EB as Tr <a 

„Alfo redet. Wer war die Bernfteinhege 2” 
wiederholte Frau Uraca unbewegt. 

Nun kam wieder Leben in die vor Schreck ſchier 
vertrocknete Kehle der Kräuter -ZIlſe und mit er- 
ſtaunlicher Redefertigkeit berichtete ſie. 

„Sie war des Waldmüllers Tochter, edle Frau, 
Eva benamjet — fie wäre jetzt achtzehn alt. Ach 
Gott, zehntauſend Kobolde langten wohl nicht 
hin, die in der Dirne ſtechten — allen und jedem 
mußte fie einen Streich ſpielen, und hundertmal 
hat ſie lachend erzählt, daß ſie zaubern könne, 
als ob es keine Folter, keine Waſſerprobe und 
keine Scheiterhaufen gäbe! Freilich, fie hat 
ſich nicht zu fürchten brauchen, weil der Teufel 
ihr ja doch half! Im Dorfe nannten wir 
die Eva Bernſteinhexe, wegen ihrer langen 
bernſteingelben Kaare, aber ihr weißes Ge- 
ſicht hab' ich nimmer ſchön finden können, 
wie — wie andere Leute. Die Eva hat's von 
ihrer Mutter gehabt, das blaſſe Antlitz, und die 
Wald müllerin war des jetzigen Freiherrn Amme 
und eine brave Zrau war fie, das fagen alle 
Leute, brav und fleißig und ſittſam wie der 
Müller auch und wie fein Sohn, der dietrich. 
der Jäger des gnädigen Herrn — — 

„Der Dietrich?“ unterbrach Frau Uraca die 
Erzählerin. „Der dietrich iſt der Bruder der 
Bernfteinhere?” 

„Ja, ja, fo kann eine faule Frucht in einen 
Korb voll guter Jrüchte kommen“, nickte die 
Kräuter-Ilſe bekümmert. „Zum Glück find die 
Alten in die Grube gefahren, ehe ſie's erleben 
mußten, daß die Eva ein ſchlechtes Ende nahm, 
und der Dietrich hat's um die Scweſter nicht 
büßen brauchen —“ (Forif, folgt.) 


Das Ausmärtige Amt wird das Erſcheinen des 
Biterreihifhen Bolſchafters in Paris, Grafen 
Wolhkenſtein, als Zeuge im Prozeß Zola, der be- 
kanntlich alle Botſchafter geladen wiſſen will, 
nicht geſtatten. 2 


Paris, 27. Jan. Das Zuchtpolizeigericht be- 
gann die Derhandlungen in dem Berleumdungs- 
prozeſſe, welcher gegen Rochefort von Reinach 
angeſtrengt iſt wegen eines in dem „Intranſigeant“ 
veröffentlichten Artikels, in welchem Reinach be- 
ſchuldigt wird, der Urheber des mit „Otto“ 
unterzeichneten, die Dreyfus- Angelegenheit be- 
treffenden Briefes zu ſein. Nach der Rede des 
Dertheidigers Reinachs, Barboux, wurde die 
weitere Berhandlung auf acht Tage verſchoben. 
Dor dem Gerichtsgebäude waren Borfihtsmaß- 
regeln getroffen; die vor dem Gebäude ver- 
fammelte Menge empfing Rochefort beim Heraus- 
treten mit lebhaften Kundgebungen. 


England und Nußland in China. 


London, 26. Jan. der Parlaments-Unter - 
ſtaatsſecretär Curzon beſprach geſtern in einer 
Rede die Angelegenheiten der auswärtigen Politik 
und ſagte dabei, die chineſiſche Frage ſei nicht 
von England aufgerollt, welches vom status quo 
befriedigt ſei. Die Ereigniſſe hätten auf Seiten 
anderer Nächte den Wunſch offenbar gemacht, 
ſich in China beſondere Vortheile zu verſchaffen. 
England habe das Recht, compenfirende Vor- 
theile zu fordern und zu verlangen, daß 
die anderen Mächten bewilligten Vorrechte nicht 
den Dertragsrechten Englands widerſprächen; dies 
Derhalten bedeute in keiner Weiſe eine inter- 
nationale Eiferjuht oder einen Argwohn. Die 
Politik Englands ſei keine Angriffspolitik, 
ſie ſchließe keine Beſetzung oder Theilung 
eines Landgebietes in ſich. England kämpfe 


für die Freiheit des Handels, China habe 
dabei die Sympathie aller freien Völker 
und Regierungen, die engliſchen Verträge 


machten es unmöglich, den Handel Englands von 
irgend einer in China erlangten Einflußſphäre 
auszuſchließen. Auf dieſen Rechten beſtehe die 
Regierung. 

Die „Times“ meldet aus Pehing, der ruſſiſche 
Geſchäftsträger dringe auf unverzügliche Ab- 
lehnung der britiſchen Anleihebedingungen. 
Er habe geſtern im Zfung-li-Yamen erklärt, 
Rußland ſei gewillt, China die Anleihe unter 
denſelben finanziellen Bedingungen zu verſchaffen, 
die England angeboten habe. der franzöſiſche 
Geſchäftsträger hade den ruſſiſchen Collegen in 
ſeinen Erklärungen unterſtützt. 

Nach einer Meldung der „Daily Mail“ aus 
Shanghai hat fih das britiſche Geſchwader in 
in den chineſiſchen Gewäſſern getheilt. Das Flagg- 
ſchiff „Centurion“ und funf andere Schiffe liegen 
bei Tſchuſan, ſieben Schiffe bei Chemulpo. 


Die Kaperung des „Baluchiſtan“. 

Wie das Reuter'ſche Bureau erfährt, iſt in 8ondon 
eine amtliche Beſtätigung der Beſchlagnahme des 
Dampiers „Baluchiſtan“ durch das engliſche Kriegs- 
ſchiff „Lapwing“ eingegangen. Die Beſchlagnahme 
iſt in Folge von Dorſtellungen des britiſchen Con- 
fuls in Maskat erfolgt. dem Dernehmen nach 
wird der „Baluchiſtan“ beſchuldigt, verſucht zu 
haben, Waffen und Schießbedarf mit Ueber tretung 
des Geſetzes in perſiſchen Häfen zu landen. Der 
„Baluchiſtan“ iſt daſſelde Schiff, welches vor einigen 
Wochen in der Themſe angehalten wurde, nach- 
dem feſtgeſtellt worden war, daß ſeine Ladung 
an Waffen und Schießpulver, die von Peters- 
burg kam, für Djibuti beſtimmt war. Das Schiff 
iſt auch Djibuti angelaufen, hat dort aber nur 
einen Theil feiner Ladung gelöſcht. Die Beſchlag⸗ 


nahme wird mit Rückſicht auf die in der Nach- 
barſchaft des perſiſchen Meerbuſens herrſchenden 


Unruhen für wichtig gehalten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Jan. der Kaiſer beſuchte am 
Mittwoch Vormittag die neue Georgenkirche, um ſich 
die elektriſche Maſchine zum Läuten der Glocken 
vorführen zu laſſen. Der Kaiſer ließ die Glocken 
läuten und beſichtigte die Inſtallation, welche mit 
Hilfe der Elehtricität das Geläute in Bewegung 
dringt. Als man nach dem Derlaſſen des Tyurmes 
wieder vor dem Portal des Gotteshauſes ſich 
befand, blickte nach dem „Loc.-Anz.“ der Kaiſer, 
dem Schall des noch forttönenden Geläutes 
folgend zumThurme hinauf und ſagte: „Mertwürdig 
it es doch! Golnes Geläut haben die Chineſen ſchon 
vor vielen taufend Jahren gehabt!“ „Najeſtät“, 
erwiderte hierauf Superintendent Wegner, „da 


können wir vielleicht noch etwas in Kiaotſchau 


lernen.“ „Nun“, erwiderte der Kaiſer, „dazu wäre 
letzt allerdings die beſte Gelegenheit geboten, denn 
drei Kirchen müſſen ſie uns dort bauen.“ 


* Berlin, 26. Jan. Fürſt Bismarck begeht 
in der preußiſchen Armee, der er als General- 
oberſt der Cavallerie und Chef des Küraſſier- 
Regiments v. Sendlitz (Magdb.) Nr. 7 angehört, 
am 25. März d. J. ſein ſechzigjäyriges dienſt⸗ 
jubiläum. Er iſt am 25. Mär; 1838 als Ein- 
jährig-Zreiwilliger beim Garde Jägerbataillon in 
Potsdam eingetreten und am 26. März 1839, 
nachdem er vorher zur 2. Jägerabtheilung nach 
Greifswald verſetzt war, als Unteroifijier zur 
Rejerve entlaſſen. Am 12, Auguft 1841 wurde 
er zum Gecond-Pieutenant der Landwehr-In⸗ 
fanterie befördert und am 14. Auguſt 1842 
zur Landwehr-Cavallerie verſetzt. 1854 rückte er 
im 7. ſchweren Landwehr -NReiter-Regiment zum 
Premier- Lieutenant, 1859 zum Rittmeiſter und 
1861 zum charakt. Major auf. Am 20. Sep- 
tember 1866 wurde er unter Ueberſpringung der 
Oberſtlieutenants- und Oberſtencharge General- 
major, dei der Kaiſerkrönung in Verſailles 
General-Pieutenant und am 22. März 1876 
General der Cavallerie. Am 20. Mär; 1890 
wurde er zum Generaloberſten ernannt. 

Seitens des Kaiſers und der Armee dürfte 
nn größere Feier zum Jubiläum veranftaltet 
werden. 


* [Ohne Inſchrift.] Das neue deuiſche Reichs- 
tagsgebände entbehrt noch immer jeglicher In- 
ſchrift, die auf jeine Bedeutung hinweiſt. Bei 
dem N Kauſe der Abgeordneten ſcheint ſich 
daſſelbe Schauſpiel wiedernolen zu follen. Die 
Berliner „Doltszeitung“ ſchreibt: 

„Schon Anfang Auguſt vorigen Jahres hatte die 
Bauleitung im Einveritänoniß mit dem Präſidium 
des Hauſes an dem Sries der Borderjeiie des 
Baues in der Prinz Albrecht Straße auf Carton 
in einfachen goldenen A tiquaverjallen die Auf- 
ſchrift „HAUS DER ABGEORDNETEN“ an- 
bringen laſſen, um die Wirkung der geplanten 
Inschrift zu erproben. Dieſe Worte ſollten aus 


am 25. d. Mts. ab, 


Stein gemeißelt und vergoldet werden. Das 
Staatsminiſterium hal jedoch, als es davon 
Kenntniß erhielt, Bericht eingefordert. Seitdem 
iſt irgend eine endgiltige Beſtimmung über eine 
Inſchrift an dem feiner Vollendung entgegen- 
gehenden Prachtbau nicht erfolgt.“ 

[Für die künſtleriſche Anlage in der Sieges ⸗ 
allee] wird, dem Wunſche des Kaiſers entſprechend, 
daran feſtgehalten, daß am 22. März d. Js. unter 
deſonderer Feierlichkeit die bis dahin fertigen 
Gruppen enthüllt werden. Sicher iſt, daß wenig⸗ 
ſtens die zweite und dritte Niſche, welche die Bild- 
hauer Unger und Uphues geſchaffen haben, bis 
zu jenem Tage vollendet daſtehen werden. Gegen 
wärtig iſt man bei den Zundamentirungsarbeiten, 
welche unter dem Schutze eigens erbauter Häuſer 
vorgenommen werden. 

I Neue Schnellfeuergeſchütze.] Die von den 
Krtilleriewerkſtätten zur Ausgabe an die Truppen - 
theile gelangenden neuen Schnellfeuergeſchütze 
weiſen eine reiche decorative Ciſelirarbeit auf, die, 
nach der Ausſchmückung des Randes an der 
Mündung, etwa in der Mitte des Laufes mit der 
in den Stahl eingelaſſenen Inſchrift beginnt: 
„Pro Gloria et Patria“. Dann folgt der ein- 
gravirte heraldiſche Adler. Weiter unten, um- 
rahmt von Blätterſchmuck, erſcheinen die Inſignien 
des oberſten Kriegsherrn: W. R. II. Den Ab- 
ſchluß der kunſtvollen Arbeit bilden die einge- 
meißelten Worte: „Ultima Ratio Regis“. Dieſe 
decorative Ausſtattung der neuen Kanonen iſt 
auf die eigenſte Anordnung des Kaiſers zurück- 
zuführen. 

L. [ahlwardtl, von dem die Wähler in feinem 
Wahlkreiſe Friedeberg - Arnswalde nichts mehr 
wiſſen wollen, hat kürzlich in einer Berliner ſog. 
Dolksverſammlung ſich ſelbſt als Candidaten für 
den Wahlkreis Hagen Schwelm aufgeſtellt und 
verſichert, er hoſſe dort den Freiſinn zu zer- 
trümmern. In dleſer Beziehung habe er vor 
allem in der Stadt Hagen ſelbſt „ungeahnte Er- 
folge“ erzielt. Dort habe ſich ein Comité der an- 
geſehenſten Einwohner zur Unterſtützung ſeiner 
Wahl gebildet und ihm bereits tüchtig vor- 
gearbeitet. Dieſen Nodomontaden gegenüber 
conſtatirt die „Hag. 3ig.“, bisher habe noch keine 
einzige Perſönlichkeii von irgend nennenswerther 
Bedeutung es über ſich vermocht, offen an die 
Seite dieſes großen Bolksmannes zu treten. An- 
geſichts der Skrupelloſigkeit, mit der Ahlwardt 
die Agitation betreibt, trügen ſelbſt diejenigen, 
die aus perſönlichen oder politiſchen Gründen ſich 
zum Antiſemitismus bekennen, Bedenken, ſich vor 
aller Weit mit feiner Perſon und ſeinem Vor- 
gehen zu identificiren. Hat Ahlwardt doch in 
einer Derſammlung in Eppenhauſen die Dreiſtig- 
keit gehabt, zu behaupten, ein höherer Offizier 
habe feine Behauptung von der ſchlechten Be- 
ſchaffenheit der Löwe'ſchen Gewehre beftätigt! 

* [Eine polniſche Stimme über die Verdoppe⸗ 
lung des Polenfonds.] Anläßlich der jüngſten 
Landiagsdebatten über die Verdoppelung des 100 
Millionenfonds ſchreibt der „Goniec Wielkopolski“ 
in ſeiner Nummer vom 23. Januar: 

„Wir Polen ſollen mit unſerem eigenen Gelde 
germaniſirt werden gab übrigens 
eine Zeit, wo man nur fünf polniſche Abgeordnete 
zählte. Das war damals, als noch in allen 
Schulen polniſch gelehrt wurde. Damals galt 
auch der Diſtricts-Commiſſar mehr als der Dezan 
und der Candrath imponirte dem Bauern mehr 
als der Erzbiſchof. Das änderte ſich aber alles 
von dem Augenblicke an, wo die polniſche Sprache 
aus der Schule und aus den amtlichen Bureaux 
verbannt wurde. Als man daran ging, die 
Anſiedelungscommiſſion zu begründen, zählte man 
fünfzehn polniſche Abgeordnete. Dor fünf bis 
ſechs Jahren waren es ſchon fiebjehn. Heute 
haben wir zwanzig, gar nicht davon zu ſprechen, 
was in Schleſien und in Maſuren noch alles 
kommen kann.“ 

Im übrigen führt der „Goniec“ aus, daß die 
jetzige Antipolenpolitik die Polen anſpornen 
müßte, nur noch feſter an ihrer Sprache und 
Nationalität zu halten. 

[Frachten nach Kigotſchau.] Bon der neuen 
Dampferlinie, weiche die Hamburg -⸗Amerika-Linie 
nach Oſtaſien bis nach Kiaotſchau errichtet hat, 
geht, wie fhon gemeldet, das erſte Schiff ſchon 
Außerdem ſind dort noch 
verſchiedene Schiffe zur Derfrachtung nach Kiaotſchau 
gechartert worden; es werden Krähne, Wellblech 
häuſer und vielfache andere Bauutenſilien in 
großen Mengen verladen. Mit größter Regſam- 
keit wird an den Aufbau des neuen Kiaoiſchau 
gegangen. 

Köln, 26. Jan. den Abendblättern zufolge 
haben heute ſämmtliche Weberinnen der Kölni⸗ 
ſchen Baumwollſpinnerei und Weberei wegen 
Lohnherabſetzung die Arbeit niedergelegt. 

; Deiterreid) - Ungarn. 

Peft, 27. Jan. An der techniſchen Hochſchule 
fanden geſtern ſtürmiſche Demonftrationen gegen 
den Profeſſor Nagy ſtatt, melmer bei den letzten 
Staatsprüfungen 80 Proc. aller Candidaten hatte 
durchfallen laſſen. der Profeſſor mußte ſich 
ſchließlich entfernen. Der Rector beſchwichtigte 
dann die Studenten, verſprach die Wiederholung 
der Prüfung und bemerkte, Profeſſor Nagy habe 
ohnehin die Abſicht, in Penſion zu gehen. 

Frankreich. 


Paris, 26. Jan. Als geſtern die Deputirten- 
kammer nach langem Widerſtreben den Antrag, 
für die Kämpfer des 1870er Krieges eine 
Denkmünze zu ſtiften, angenommen hatte, rief 
der Kriegsminiſter Billot, der den Antrag be- 
kämpft hatte: „Dann muß die Ddenkmünze an 
einem Trauerflor getragen werden!“ g 

Paris, 26. Jan. Der ehemalige Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten (1889—92) Gunot forderte 
heute den Miniſter der Auswärtigen Hanotaur 
auf, ſeinen Einfluß geltend zu machen, um das 
an Dreyfus begangene Unrecht zu ſühnen. In 
Folge der Erklärungen des deutſchen Staats- 
fecretärs v. Bülow werde das geſammte Aus- 
land feſter denn je überzeugt ſein, daß die fran- 
zöſiſche Regierung mit fanatiiher Hartnäckigkeit 
einen Unſchuldigen als Derräther hinſtelle. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 28. Januar, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 
Wolkig, milde, Nieder ſchlage. Windig. Sturm- 
warnung. : ER 


* [Raijersgeburtsiagsfeier.] Heute früh bald 


nach 7 Uhr begann hier die Feier des Geburts- 
tages unſeres allvereyrten Monarchen mit dem 


* U 


üblichen „Decken“, das von ſämmtlichen Spiel⸗ 
leuten der Garniſon und der Kapelle des Gre⸗ 
nadier-Regiments Nr. 5 ausgeführt wurde und 
ſeinen Weg von der Kaſerne Wieben nach dem 
Gouvernementsgebäude nahm. Außer den Reichs-, 
Staats- und ſtädtiſchen Gebäuden, den Con- 
ſulaten eic. hatten viele Privathäuſer ſowie die 
im Hafen liegenden Schiffe zu Ehren des Tages 
Flaggenſchmuck angelegt. In den hieſigen 
Schulen fanden morgens kurze Zeſtacte ſtatt, 
worauf dieſelben geſchloſſen wurden. Der Bureau- 
dienſt bei den meiſten Behörden fiel Vor- 
mittags und zum Theil auch Nachmittags 
aus, die Poſtſchalterſtellen blieben von Mor- 
gens bis Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen. 
Schon in aller Frühe hatten militäriſche Mann- 
ſchaften den Heumarkt zum Zweck der Abhaltung 
des großen Garniſon-Appells geſäubert und mit 
Grand beſtreut. Gegen 8 Uhr zogen die Soldaten 
katholiſcher Confeſſion nach der St. Brigitten⸗ 
kirche zum Feſt-Gottesdienſt; die Kirchenmufik 
wurde dort von der Kapelle des Zeldartillerie- 
Regiments Nr. 36 ausgeführt. Gegen 9 Uhr ver- 
ſammelten ſich dann Abordnungen ſämmtlicher 
Truppentheile auf den innen angewieſenen Plätzen 
und marſchirten nach der St. Elifabethhirche zum 
Feſtgottesdienſt, dem auch die geſammte Generalität 
beiwohnte. Herr Conſiſtorialrath Witting hielt 
hier die Feſtpredigt und die Kirchenmuſik wurde 
von der Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 
ausgeführt. In der Eliſabethkirche hatten ſich 
auch viele Mitglieder der hieſigen Kriegervereine 
zum Gottesdienſt verſammelt, während das Per- 
fonal der königlichen Gewehr fabrik nach der 
St. Katharinenkirche gezogen war, woſelbſt Herr 
Archidiakonus Blech die Predigt hielt. Um 
10 Uhr begann der Zeftgottesdienft in der 
St. Bartholomä Kirche, wo ſich die Spitzen 
der Behörden und Corporationen, meiſtens 
in Gala - Uniform, ſowie der Danziger Arieger- 
Derein eingefunden halten. Die Jeſtpredigt 
hielt Herr Paſtor Stengel unter Zugrunde⸗ 
legung der bibliſchen Worte aus 1. Petri 
Kap. 2 Ders 3—5: „Seid unterthan aller menſch⸗ 
lichen Ordnung um des Herrn willen.“ Dor der 
Liturgie ſang der unter Leitung des Herrn 
O. Krieſchen ſtehende Feſſe'ſche Männer - Gejang- 
verein die Oſer'ſche Motette „Jürchte dich nicht“ 
und nach der Liturgie die Motette „Wer unter 
dem Schirm des Höchſten ſitzet“. 

Der um 11 Uhr begonnene Garniſon - Appell 
auf dem Heumarkt verlief im allgemeinen in den 
hergebrachten Formen, allerdings mit der Ab- 
weichung, daß die Galutbatterie nicht wie früher 


auf dem Biſchofsberge, ſondern auf dem 
niedergelegten Wallterrain in der Nähe 
der Trinitatiskirche aufgefahren war. Das 


Wetter war fo milde, daß Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften ohne Mäntel antreten konnten, 
wodurch das militäriſche Schauſpiel an Glanz 
gegen frühere Jahre gewann. Leider hatte das 
Thauwetter den Boden gründlich aufgeweicht, 
ſo daß das trübe Schmutzwaſſer unter den feſten 
Tritten der Jahnencompagnie hoch aufſpritzte 
und manchem der ſchmucken Krieger ein Anſehen 
verlieh, welches eher an eine Campagne als an 
eine Parade erinnerte. die Truppen nahmen in 
der Weiſe Aufftellung, daß das 128. Infanterie 
Regiment ſich mit dem Kücken gegen die 
Radaune poſtirte, an den rechten Flügel ſchloß ſich 


das Grenadier-Regiment König Friedrich I. an, 


auf dem linken Flügel ſtand die Artillerie. 
Gegenüber der Front der Hundertachtundzwanziger 
war dem Marinedetachement, der Kriegsſchule, 
den Offizieren des Beurlaubtenſtandes und den 
Militärbeamten ihr Platz angewieſen worden. In 
der Nähe des Kandelabers hatte ſchließlich das 
Detachement Jäger zu Pferde jo Aufſtellung ge- 
nommen, daß es von den zahlreichen Zuſchauern 
bequem beobachtet werden konnte. Dieſes 
Detachement erwarb ſich die größte Popularität 
unter dem Publikum. Und die kleine Reiter- 
ſchaar, in welcher die Uniformen ſämmtlicher 
Cavallerie - Regimenter, von ſchwarzen und 
rothen Kuſaren, weißen Küraſſieren, hell- 
blauen Dragonern und dunkelblauen Ulanen 
mit rothen Aufſchlägen vertreten waren, 
ſah allerdings bunt genug aus. Der farbige 
Anblick erhielt ſchließlich noch eine Steigerung 
durch das Erſcheinen zweier Offtzlere, weiche die 
künftige Uniform des Detachements trugen und 
durch die reiche Ausſtattung derſelben, die nicht 
unerheblich von der traditionellen Uniform unſeres 
preußiſchen Heeres abweicht, allgemeines Auffehen 
erregten. Kurz vor 11½ Uhr betrat der com- 
mandirende General Herr v. Cente den Parole- 
platz und nahm die Meldungen der Commandeure 
entgegen. Kurze Zeit darauf erklang in den 
Straßen der Stadt Militärmufik und nunmehr 
erſchien die Fahnencompagnie, welche die 8 Fahnen 
und Standarten unſerer Garniſon escortirte, 
Nachdem den Zeldzeichen von den Truppen die 
Konneurs erwieſen worden waren, nahm 
die Fahnencompagnie mit der Front nach der 
Radaune zu Aufſtellung, und während die Mann- 
ſchaften präſentirten, drachte Herr General 
v. Lentze mit weithin ſchallender Stimme das Hoch 
auf den Kaiſer aus. Dieſer Vorgang wurde von 
einem Artilleriſten, der auf das Dach der Eigarren- 
bude von Wiens poſtirt worden war, beobachtet, 
der beim Erklingen des erſten Hochs feiner 
Batterie ein Signal gab, welches jo ſchnell auf- 
gefaßt wurde, daß ſchon bei dem zweiten Hoch 
der Donner der Geſchütze erkrachte. Nach- 
dem das Hoch, in welches mit Hüte: und Tücher⸗ 
ſchwenken auch das Publikum lebhaft einſtimmte, 
verklungen war, ſchritt der commandirende General 
mit feiner glänzenden Suite die Front der Zahnen- 
compagnie ab. Dann marſchirte dieſelbe auf dem- 
ſeiben Wege, auf welchem fie genommen mar, 
wieder zurück. Während nun die Parole-Aus- 
gabe flattjand, ſtrömte das Publikum zu der 
Stelle, wo die Geſchütze ſtanden, die mit der 
Mündung nach Ohra gerichtet feuerten. Zu jehen 
war dort freilich nicht viel, denn Kanonen und 
Mannſchaften waren in einen dichten Puloerqualm 
eingehüllt und nur das Aufblitzen einer rothen 
Flamme verkündete, daß wieder ein Schuß abge- 
feuert worden. — Das 1. Leibhujaren-Regiment 
hatte in Langfuhr ſeine Parade abgehalten und 
eine Fahnen - Escadron brachte um 1 Uhr feine 
Standarte unter den Klängen der Regiments- 
muſik nach dem Gouvernementshauſe zurück. 
Nach der Parole-Ausgabe wurden hier folgende 
aus Anlaß des heutigen Tages vom Kaiſer 
verfügte Auszeihnungen bekannt: Oberſt 
Mackenſen vom 1. Leib - Huſaren- Regiment 
Nr. 1, Flügel-Adjutant des Kaiſers, ift zum per- 
ſönlichen Dienſt als ſolcher bei Sr. Majeſtät von 
ſofort ernannt; v. Parpart, Major vom 
Dragoner-Regiment Nr. 2, iſt mit Führung des 
1Reib-Hufaren-Regiments beauftragt; Sunkel, 


0 we 
u r . n 8 3 


Major à la suite des Infanterie Regiments 
Nr. 44 und Adjutant beim 17. Armee-Corps, 
zum Bataillons Commandeur im Infanterie- 
Regiment Nr. 87 befördert; Graf v. Riel- 
mansegg, Kittmeiſter vom Küraſſier-Regiment 
Nr. 7, zum Adiutanten beim 17. Armee-Corps 
ernannt; Alberti, Hauptmann vom Grenadier- 
Regt. Nr. 5, zum überzähligen Major befördert; 
Dreßler, Hauptmann vom Feld-Artillerie-Regt. 
Nr. 16, zum überzähligen Major befördert und 
zum Adjutanten beim 17. Armeecorps unter Ver- 
ſetzung in das Feld-Art.-Regt. Nr. 36 ernannt; 
Göbel, Major vom Infanterie-Regt. Nr. 128, 
v. Kenning, Major vom Inf.-Regt. Nr. 176, 
Nöldechen, Major vom Feld-Art.-Reat, Nr. 36, 
ein Patent ihrer Charge verliehen; Weiß, Rin- 
meiſter vom Küraſſier-Regt. Nr. 5, zum Major, 
v. Treskow (Willy), Prem.-Lieut. vom Gren.⸗ 
Regl. Nr. 5, zum Hauptmann, Freeſe, Prem. 
Lieut. vom Inf.-Regt. Nr. 14, Langheinrich, 
Prem.-Lieut. vom Inf.-Regl. Nr. 171, zu 
überzähligen Hauplleuten, v. Nieſewand, 
Premier-Lieut. vom Küraſſier-Regiment Nr. 5, 
zum überzähligen Rittmeijter; Augſtein, Second- 
Lieutenant vom Feldartillerie-Regt. Nr. 36, zum 
Premier-Lieutenant: Rudloff, Second-Lieutenant 
vom Zußartillerie-Regt. Nr. 2, unter Verſetzung 
in das Fußartillerie-Regt. Nr. 15 zum Premier- 
Lieutenant; Porteepse-Fähnrihs Senger vom 
Grenadier-Regt. Nr. 5, Rudolph vom Znfanterie- 
Regiment Nr. 14, Neumann, Zenker, Gtro- 
ſchein, dyes und Schulemann vom Infanterie- 
Regimen Nr. 141, Abramowski vom 1. Leib- 
hujaren-Regiment Nr. 1 zu Gecond-Lieutenanis; 
Gamradt, Unteroffizier vom Infanterie-Regt. 
Nr. 128, zum Porteepee-Fähnrih befördert. — Im 
Beurlaubtenftande: Hans, Dicefeidwebel vom 
Landwehrbezirk Danzig, zum Second-Lieutenant, 
Abramomski, Premier-Lieutenant vom Land- 
wehrbezirk Marienburg, zum Rittmeiſter, Tornier, 
Dicewachtmeiſter vom Landwehrbezirk Marien- 
burg, zum Gecond-Lieutenant beim Trainbataillon 
Nr. 17 befördert. 

Don 3 Uhr Nachmittags ab begannen die ver- 
ſchiedenen Feftmahle. Die Stabsoffiziere ver- 
ſammeln ſich dazu beim Herrn commandirenden 
General. Im großen Saale des Schützenhauſes 
fand das Zeftdiner der Mitglieder der Behörden, 
der ſtädtiſchen Gorporalionen, der Vertreter der 
Kaufmannſchaft eic., 320 Gedecke, ſtatt. Die 
Kreisſtände der beiden Danziger Candkreiſe hatten 
ein Jeſtmahl von 60 Gedechen. In den oberen 
Sälen des Schützenhauſes verſammelten ſich die 
Offiziere des Landwehrbezirks Danzig, fo weit fie 
nicht anderweit betheiligt waren, und die Schützen 
gilde zu Diners von je 40 Gedecken. 

Kur; vor 7 Uhr Abends begann geſtern von der 
Kaſerne Wieben aus der von ſämmtlichen Mufikcorps 
und Spielleuten der hieſigen Garniſon ausgeführte 
Zapfenſtreich, der von Hrn. Kapellmeiſter Firchow 
dirigiert wurde. der von zahlreichen Jackelträgern 
flankirte lange Zug, dem eine Abtheilung In- 
fanterie unter Gewehr voranſchritt und folgte, 
leitete zu Pferde Herr Premier-Lieutenant Eisfeld 
vom Infanterie-Regiment Nr. 128. Vor dem 
Gouvernementshauſe auf Langgarten, wo ſich 
dichte Menſchenſchaaren angeſammelt hatten, 
wurde Halt gemacht und dem Herrn comman- 
direnden General eine Serenade gebracht. Auf 
dem Hofe der Kaſerne Herrengarten, wohin 
man alsdann marjdirte, wurden die Fackeln 


ausgelöſcht. Einige Gebäude hatten zu Ehren des 


Tages ſchon geſtern Zlaggenſchmuck angelegt. 

Geſtern Abend feierte den Geburtstag des Kaiſers 
das Perjonat der Gemehrfabrik und der Artillerie- 
Werkſtatt. Die Hauptfeier der Gemehrfabrik fand 
im Schützenhauſe ſtatt. das geſammte Perſonal 
derjelben, Offiziere, Beamte, Meiſter, Arbeiter u. ſ. w., 
hatten den ſtattlichen Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt; zahlreiche Wappen, kriegeriſche 
Embleme und Flaggen ſchmückten die Wandungen 
deſſelben. Nach einleitender Concertmuſik hielt 
der Director der Fabrik, Herr Major Preftel, 
die Jeſtanſprache. Bei derſelben überreichte er 
den Gemehrfabriks-Gehilfen Datſchewski für 
25 jährige, Binge für 30 jährige, Baerwald für 
32jährige und Weiſing für 33 jährige Thätigkeit 
bei der Gewehrfabrik je eine vom Kaiſer verliehene 
Taſchenuhr, welche äußerlich den Namenszug des 
Kaiſers und innen ein Reliejbild des Aaifers ſo⸗ 
wie eine Widmungsſchrift „für hervorragende 
Leiſtungen“ mit dem Namen des Empfängers 
trägt. Nach dem Feſttoaſt wurde ein lebendes 
Bild, die Coloſſalbüſte des Kaiſers, umgeben von 
Militärs jammtliher Truppengattungen, ſichtbar, 
das durch Herrn Pyrotechniker Kling eine ſehr 
ſchöne Beleuchtung fand. Recht ſchwungvoll kamen 
dann der Einacter „In Cwil“ und patriotiſche Chor- 
gejänge der unter der Leitung des Herrn Behrendt 
ſtehenden Liedertafel „Boruſſia“ zur Aufführung. 
Nach weiterer Concertmufik wurde ein zweites 
ebendes Bild „Die Undinen“ unter vorzüglich 
wirkender Beleuchtung von dem Bergnügungs- 
Comité in geſchmackvollſter Weiſe arrangirt. 
Gegen Mitternacht begann der Tanz. 

Im Wilhelmtheater beging zu gleicher Stunde 
die Artillerie-Werkftatt die Geburtstagsfeier des 
Landesherrn unter jo zahlreicher Betheiligung, 
daß der gewaltige Raum bis unter das Dach be- 
jet war. Nachdem die Feier durch einen Prolog 
eröffnet worden war, hielt Herr Hauptmann 
Romundt die Zeftrede, welche mit einem be- 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Dann ſang der aus Mitgliedern der Artillerie- 
MWerkftatt beſtehende, wohl geſchulte Geangverein 
„Germania“ mehrere patrietifhe Lieder, die 
mit lebhaften Beifall aufgenommen wurden. Nach 
dem ernſteren Theil des Feſtes trat der Humor in 
ſeine Rechte, welcher noch durch ſehr hübſche Dar 
bietungen und allerlei amüſante, luſtige Couplets, 
ſowie ein kleines Luftipiel weſentlich gehoben 
wurde. Das Feft er einen äußerſt anregenden 
Derlauf, an den ſich jeder Theilnehmer wohl 
noch gerne erinnern wird. 

Die Kriegsſchüler hatten geſtern ebenfalls zum 
Geburtstag des oberſten Kriegsherrn eine groß- 
artige Feftlihheit veranftaltet, der die Herren 
commandirender General v. Cente, Oberpräfident 
v. Goßler und viete andere höhere Offiziere und 
Beamte mit ihren damen beiwohnten. Das 
Kalſerhoch brachte der Director der Kriegsſchule, 
Kerr Oberſtlieutenant v. Stuckrad, aus. 


„ lEhrenjäbel.] Der Ehrenjäbel für den vor⸗ 
jährigen Diſtanzritt iſt vom Kaiſer Herrn Ritt- 
meiſter v. Feydebrech vom 1. Leib-Hufaren- 
Regiment Nr. 1 verliehen worden, da Herr 
v. Hendebreck den Ehrenjäbel bereits zum dritten 
Mal erhalten hat, geht er nunmehr in feinen 
definitiven Beſitz über. 


» ueber die Strandung des Schooners 
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„Naladen“] dei Bohnſack it der hieſigen Be- 
Urks-Derwaltung der Geſellſchaft für Rettung 
Schiffbrüchiger folgender Bericht der Neitungs⸗ 
nation Bohnſack über die Reitungsfahrt am 
25. Januar zugegangen: 

Um Mitternacht wurde dem Dormann Freier 
vom Ziſcher Martin Kranz mitgetheilt, daß ein 
Schiff in Seenoth ſei. Der ſiellvertreiende Dor⸗ 
mann hatte ſich kur? vorher aus freien 
Stücken zur See begeben, um nach 
elwaigen Schiffen in Seenoth umzuſchauen. 
Die Leute wurden jofort zuſammengerufen, 
Pferde deſorgt und etwa um 1 Uhr 
in der Frühe des 25. Januar ſtand die Helling 
mit dem Boot in der See, um nach dem ver⸗ 
unglückten Schiff eine Ausfahrt zu unternehmen. 
Schneeböen machten bei Orkan jedes Gehen 
unmöglich; das Boot war nicht ſoweit in die 
See zu treiben, daß es frei ſchwimmen konnte. 
Während deſſen durchtönten unter dem Brauſen 
des Sturmes hilferufende Menſchenſtimmen die 
Nacht. In dem Stationshaus waren Laternen an die 
Jenſter geſtellt, an dem Strande wurden einige 
Signallichte abgebrannt, damit die Verunglückten 
merken ſollten, daß an ihrer Hilfe gearbeitet 
werde. doch war bis 2 Uhr die Dunkelheit jo 
onhaltend, daß dei befter Abficht nichts gefördert 
werden konnte., Da ſchien der Wind hoch oben 
nach Weſten zu drehen und trieb die Wolken ſo 
nach Oſten, daß hin und wieder einige Alar- 
heit in der Luft war. Während deſſen er- 
ſchien auf dem mitunter etwas ſchwär zlich ſich 
abzeichnenden Schiffe ein grünes Signallicht und 
nun verſuchte man mit dem Rahetenapparal eine 
Berbindung herzuſtellen. Die Granate ſchlug aber 
weſtlich vom Schiff ins Waſſer und die Leine 
ſchien links überzufallen. Da die Hilferufe der 
Geſtrandeten aufhörten, mußte an Kräfteverluſt 
bei ihnen gedacht werden und etwas nach 3 Uhr 
Rellte man einen neuen Derſuch mit dem Boot 
on. Wenn dieſes auch in der Nähe der unter 
Wind ftehenden Breitjeite des Schiffes anlangte, 
fo war eine Anbordung nicht möglich und etwa 
2 Uhr ſchien das Schiff jo gefahrdrohend zu liegen, 
daß man zurückkehren mußte. Als man an Strand 
kam, war das Schiff zerſchellt. Mi dem Neitungs⸗ 
doot zugleich, wenig von einander entfernt, 
erreichte der Kafütenaufbau den Strand. In 
demielben war der Kapitän, arg jerſchlagen, an- 
gelandet. Er wurde nach dem Schuppen getragen, 
gestärkt, verbunden. Während deſſen hatte man 
einen weiteren Mann aufgefunden, der umgeben 
von einem Rettungsring, angebunden mit 
einem Tuch an einem Stück Holz, leblos 
dalag. Man ſchnitt ihn los und beförderte 
ihn zur Station, wo eifrigſt Wiederbelebuns- 
ver ſuche angeſtelll wurden. Als nach etwa einer 
halben Stunde ſich Lebenszeichen einſtellten, 
wurden Capitän und Schiffsmann in das Dorf 
gefahren. Weitere Wiederbelebungsverſuche hatten 
nun beſſeren Erfolg, jedoch ſchien der Beftrandete 
beſinnungslos zu bleiben und Schmerzen in der 
Bruſt zu haben. um 6 Uhr früh konnten 
Depeſchen abgejandt werden; Mittags 12 Uhr war 
‚ein Arzt an Ort und Stelle und jetzt waren 
die beiden Geſtrandeten jo weit vernehmungs- 
fähig, daß man ſicher feſtſtellte: Schwediſcher 
Schooner „Najaden“, Capitän Swen Anderion, 
von vanzig mit fihtenen Hölzern auf der Fahrt 


nach Kopenhagen ſeit 19. d. Mis. auf See, war 


am 25. hier dicht unter Land geſtrandet; außer 
ö 1 ſein Steuermann gerettet. Schon vor der 
eigentlichen Strandung find drei Mannſchaften 
über Bord geſpült. 

Den Strand bedeckt die ganze Ladung und der 
größte Theil des Schiſſes als Trümmer; nur der 
Boden ſcheint noch im Waſſer zu ſtecken. 


* Ein böjes Nachſpiel.] Die bisherige Mel- 
bung, daß die in Folge ihrer groben Mißwirth⸗ 
ſchaft in Concurs gerathene gegenſeitige Kagel - 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ zur 
Deckung ihrer enormen Derbindlichkeiten einen 
Nachſchuß von 1000 Proc. einziehen werde, hat 
ſich als unzutreffend erwieſen: Es werden nicht 


1000 Proc., ſondern 1500 Proc. der Borprämie 


an Nachſchuß eingezogen, wie in einer am 
14. Januar ſtattgefundenen Sitzung des Gläubiger 
ausſchuſſes beſchloſſen fein ſoll. 


[Dampfer - Derkauf.] Der Stettiner Gee- 
dampfer „Bineta”, der während einer langen 
Reihe von Jahren die Linie Gtettin-Rönigsberg 
regelmäßig befahren hat, iſt am 21. d. M. von 
feiner Rhederei, der Stettiner neuen Dampfer · 
Compagnie, nach Hangeſund in Norwegen ver. 
kauft worden, wo er vorläufig zum Transport 
von Eis nach London und demnädft als Herings- 
wansportſchiff verwendet werden ſoll. 


»[Maler- und Lackirer-Innung. ] die Innung 
hien geſtern Nachmittag im Gewerbehauſe eine 
außerordentliche Generalverſammiung ab, in 
weicher die Umwandlung in eine Zwangsinnung 
abgelehnt und beſchloſſen wurde, daß die Innung 
als freie Innung weiter befteben fol. Im An- 
ſchluß an die Generalverſammlung wurde das 
Neujahrs-Quartal abgehalten. 


; in Men- Turntag.] zu dem am nächſten Sonntag 

i Tienburg- ftatıfindenden Turntage des unteren 
Mich aues iſt nachfolgendes Programm feſtgeſetzt: 
8 Uhr Dormittags Empfang der Gäſte auf dem Bahn- 
hofe, 9—11 Uhr Frühſchoppen im Ordensbräu, 11—1 
Uhr Gauvorturnerſtunde in der Gymnaſialturnhalle, 
1—2 Uhr gemeinſchaltliches Mittageſſen im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe, 2—4½ Uhr Sitzung des Gauturntages, 
weicher fi gemüthliches Beiſammenſein bis jur Ab- 
fahrt der auswärtigen Turner anſchließt. 


* Prämienverein zur Belohnung treuer Dienft- 
beten.] Geſtern Nachmittag get in der Bictorer 
Schule der hiefige Verein zur Belohnung und Unter- 
Kützung treuer weiblicher Dienftboten unter dem Bor- 
fit} des Seren Superintendenten Bote ſeine General- 
Derſammlung ab. Nach dem Berichte des Herrn 
Dorſitzenden erſtattete der Kaſſirer, Herr Kaufmann 
Hevelke, den Bericht über den Stand der Kaſſe, dem 
wir Folgendes entnehmen: Der Verein hatte im ver- 

ngenen Jahre eine Einnahme von 1499 Mk. durch 

inſen feiner Kapitalien und Beiträge der Mitglieder 
und verwanbte zur Prämiirung treuer Dienſtboten 
und zur Untertügung arbeitsunfähig gewordener die 
Summe von 2036,65 Mh. Der Derein ſah ſich ge- 
wöthigt, den Mehrbetrag der Ausgabe aus feinem 
Bermögen zu entnehmen, das 23500 Mk. beträgt, Die 
Mitgliederzahl flieg auf 256. Der Jahresrechnung 
wurde Decharge eriheilt. Dann verhandelte man über 
die nächſte Prämiirung von Dienftboten, die Über fünf 
Jahre ununterbrochen bei einer Herrschaft gedient 
haben. Die Prämiirung ſoll am nächſten Sonntag in 
der Aula der Scherler'ſchen Mädchenschule ftatifinden, 
Es werden 24 Dienſtboten zum erſten Mal und 6 zum 
1 bis ſechſten Mal vom Verein prämlirt werden. 

er ſtatutenmäßig ausſcheidende Vorſtand wurde ein- 
Rimmig wiedergewählt. 


* ſeichtbilder⸗Dorführung.] In der Gdert'ſchen 
höheren Mädchenſchule war mit der Feier von Kaiſers - 
Geburtstag, welche Mittwoch, den 26, d. M., Abends, 
gehalten wurde, eine Vorführung von eichtbildern aus 
dem Leden Kaiſer Wilhelms J. verbunden, die dei 
dem jugendlichen Publikum ſehr dankbare Aufnahme 
fanden. Die Vorführung, welche Kerr Optiker Hamann 
mit Hilfe eines vortrefflichen Apparates und des faſt 
elektriſche Felligkeit erzeugenden Rzelylengaſes be : 
wirkte, war eine wohlgelungene und wird den Theil 
nehmerinnen gewiß lange in angenehmer Erinnerung 
bleiben, 


»Das Fahrrad] wird auch von Baunern immer 
häufiger als Object für ihre Operationen auserſehen 
und die Prozeſſe. weiche Näderdiedſtähle betreffen, 
werden immer häufiger. So wurde dieſer Tage in 
Küftrin ein Schwindler beftraft, der in vielen größeren 
deutſchen Städten erfolgreiche Schwindeleien mit Sahr⸗ 
rädern ausgeführt hat. Es iſt der Maler Hermann 
Gallien. G. diente bei dem 20. Infanterie-Regiment 
in Wittenberg von 1894—1896 als Gemeiner und 
wurde militärgerichtlich wegen Betruges, ſpäter auch 
in Civil nochmals beſtraft. Am 13. Juli v. J. erſchien 
er bei einem Rlempnermeiſter in Pritzwalk, wo er 
ſich für einen Bahnmeiſter der Neubauſtreche Perle 
berg-Anrig ausgab und ein Fahrrad für 203 Mk. 
kaufte und 45 Mk. anzahlte, das er aber ſofort in 
Röhlsborf wieder verkaufte. Ende Juli kam er zu 
einem Schloſſermeiſter in Perleberg und entnahm 
gegen Ceihgebühr ein Fahrrad im Werthe von 200 
Mh., ebenfalls als Bahnbeamter. Auch dieſes Nad 
verkaufte er wieder ſofort für 75 Mk. Im Auguſt 
tauchte er in Graudenz auf. Dort meldete er ſich zur 
Eapitulation bei dem 14. Infanterie-Regiment und be- 
nußhte feine Bekanntſchaft mit Militärperſonen, um dem 
Feldwebel der 12. Compagnie Formulare zu Militärpäſſen 
und Zührungsatteften zu ſtehlen. Dieſe füllte er 
ſelbſt aus, und da feine Militärpapiere gicht gut 
waren, fo legte er ſich darin alle möglichen guten 
Eigenſchaften bei und ließ ſich zum Unteroffizier 
avanciren. So kam er als Unteroffizier des 
48. Infanterie -Regiments zu einem Kaufmann in Zreien- 
walde a. O., angeblich im Auftrage des Regiments, von 
dem er beauftragt ſei, da ſein Rad gebrochen, ein 
Rad auf fünf Tage ju leihen. Er erhielt ein 
Rad und verkaufte es an demſelben Tage für 
50 Mk. Am 8. Oktober war er in Danzig, nun als 
Dicefeldwebel. Hier ging er zu dem Fahrradhändler 
P., dem er angab, Vicefeldwebel vom 26. Infanterie - 
Regiment, commandirt zur Schießſchule Marien- 
werder, zu fein und 8 Krüger zu heißen. Auch 
dieſem ſchwindelte er ein Rad für 160 MR. ab, von 
dem P. nichts mehr geſehen hat. Tags darauf erhielt 
er auf Grund einer gefälſchten Urlaubs veſcheinigung 
nach Zechin im Oderbruch eine Militärfahrharte nach 
Dirſchau. Bald darauf tauchte er in Küſtrin auf und 
nahm von einem dortigen Schloſſermeiſter ein Fahrrad 
gegen zwei Mark Leihgerühr, das er ebenfalls bald 
darnach verkaufte. Später iſt er dann auch noch in 
Kottbus geweſen, wo er ſich bei einem Kaufmann als 
Sergeant vom Bezirkscommando des 48. Regiments 
Friedrich Rüger ausgab. Auch von ihm erſchwindelte 
er ſich ein Rad für 100 Marn. Es wurde gegen ihn 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in drei Fällen, Be- 
truges in neun Fällen, Diebſtahls, Sach beſchädigung, 
Benugung gefälſchter Militärpapiere, Angabe falſcher 
Namen in 16 Zällen, unberechtigten Tragens der 
Militäruniform u. ſ. w. auf dreijährige Zuchthaus- 
ſtrafe, 600 Mk. Geldftrafe, 14 Wochen Haft, drei Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. 
Gallien wurde ſofort nach Magdeburg gebracht, wo er 
auch noch wegen 15 ähnlicher Fälle in Unter- 
ſuchung iſt. 


*" (Dohen-Radjweis der Bevölherungs- Borgänge 
vom 16. bis zum 22. Januar 1888.] Lebendgeboren 
männliche, 48 weibliche, insgeſammt 92 Kinder. 
Zodtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, insgeſammt 
2 Kinder. Geftorben (ausſchl. Todigeborene) 22 männliche, 
30 weibliche, insaefammi 52 Perjonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 ehelich. 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 2, Unterleibstyphus incl. rue und 


Nervenſieber 1, Lungenſchwindſucht acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 6, alle übrigen 
Arankheiten 30. Gemwaltjamer Tod: Derunglückung 


oder nicht näher feſigeſtellte gewallſame Einwirkung 1. 


* [Leichenfund.} Die neulich Am brauſenden Waſſer 
aufgefundene Leiche iſt die des bejahrten Vorarbeiters 
Knop; K. iſt 24 Jahre lang in der Liqueur-Fabrik um 
„Bunten Bock“ beſchäftigt geweſen und in Folge 
eines Fehltriits ins Waſſer gefallen und dabei ertrunken. 


[Polizeibericht für den 26. Januar.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körper ver- 
letzung mit nachfolgendem Tode, 1 Perſon wegen 
Körperverletzung mit einem Meſſer, 2 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Perfon wegen Trunkenheit, 9 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 grüne Börſe mit Geld, 1 Säbel 
ſcheide, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizeidirection. — Verloren: 2 Geldſchrank- 
ſchlüſſel an einer Kette, 1 goldener Siegelring mit 
grünem Stein und Wappen, 1 Portemonnaie mit 
6.75 Mk,, Quittungskarte und Arankenhaflenbub des 
Arbeiters Eugen Kroll, 1 Packet, enthaltend 1 Paar 
ſchwarze Glacéhandſchuhe, 4 ſchwarze Rüſchen und 
5 Meter ſchwarzes Band, abzugeben im Fundbureau 
der hal, Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 26. Jan. Der obdachloſe Arbeiter 
Zlidtner, welcher in der verfloſſenen Nacht, wie er es 
ſchon oft gethan, unter dem Thorwege eines Hauſes 
nächtigen wollte, iſt dabei erfroren und am Morgen 
als Leiche aufgefunden worden. Der Verſtorbene be- 
trieb früher felbftändig das Zleifchergewerbe und hatte 
fomit einſt beſſere Tage gejehen. 5 

d. Cauenburg, 25. Jan. Heute wurde eine Natur 
feltenheit, nämlich ein großer ſtarker Kaſe mit voll · 
fHändig weißem Fell und ſchwarzen Ohrenſpitzen, nach 
hier gebracht und bei Herrn Kaufmann Laude ausge- 
ſtellt. Derſelbe wurde am letzten Tage vor Beginn der 
Schonzeit im Jagdbezirk Linde geſchoſſen. 

W. Elbing, 26. Jan. Nach dreitägiger Verhandlung 
wurde heute Abend vor dem hieſigen Schwurgericht 
der Prozeß gegen den Uhrmachermeiſter Schoeb aus 
Schönſee und gegen deſſen Stieſſohn, den Handlungs- 
gehilfen Mertens und die Stiefenkelin Klemm wegen 
detrügeriſchen Bankeretts bezw. Beihilfe dazu zu 
Ende geführt. Aus der Beweisaufnahme ſei erwähnt: 
Der Ceihamts-Dorſteher v. Schumann -Danzig be- 
kundete, daß Schoeb wiederholt in dem ſtädtiſchen 
Ceihamte zu Danzig Waaren verſetzte; zur Zeit ſeien 
von Schoeb noch zwei goldene Damenuhren, acht 
filberne Herrenuhren, eine goldene Kerrenuhr und 
zehn goldene Ketten im Danziger Ceihamte von Schoeb 
verpfändet. Nach Auskunft des Leihamts-Borjtehers 
Hachbardt-Bromberg find auch in Bromberg jur Zeit 
noch diverſe Sachen von Schoeb verpfändet. Die 
Geſchworenen fanden Schoeb ſchuldig des betrügeriſchen 
Bankerotts und vollendeten Betruges in ſechs und des 
verſuchten Betruges in dreizehn Zällen unter Aus- 
ſchluß mildernder Umſtände. Das Urtheil des Gerichts- 
hofes lautete auf 3½ lährige Zuchthausſtrafe. Mertens 
wurde wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott, 
ſowie vollendeten und verſuchten Betruges in je einem 
Falle zu zehn Monaten Gefängniß verurtheilt, die An- 
geklagte Klemm wurde freigeſprochen. 


»der Königsberger Magiſtrat und die 
oſtpreußiſche Tandwirthſchafts hammer.] Dor 
einiger Zeit haben, wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
die ſtädtiſchen Behörden in Königsberg eine 
Petition um Aufhebung des Derdoles der Schweine ⸗ 
einfuhr aus Rußland eingereicht, auf welche der 
Generalfecretär der oſtpreußiſchen Landwirth⸗ 


ſchaftskammer eine Enigegnung verfaßt gat, die, 1 


1 wer) 


wie wir kürzlich meldeten, von dem Dorſtande 
einſtimmig angenommen worden iſt. Diele Ent- 


gegnung liegt nunmehr im Wortlaul vor aus 


dem wir entnehmen, daß die Kammer das Zacit 


aus dem beigebrachten ftatiftiihen Material in 


folgenden ſechs Punkten zieht: 

1. Die Provinz Oſtpreußen weiſt außerordentlich 
ünftige Derhältniſſe hinſichtlich ihres Reihthums an 
ieh auf und fie iſt in einem Grade wie kaum eine 
andere Provinz der Monarchie in der Lage, den 
Fleiſchbedarf ihrer Bevölkerung jo decken. 2. Die 
Keſultate der letzten amtlichen Zählungen legen Zeugniß 
ab von ber hervorragenden Dermehrung des Dieh⸗- 
beitandes genannter Provinz und zwar in quantita - 
tiver, wie qualitativer Hinſicht. 3. Der Stand der 
Großhandelspreiſe in den letzten zwei Jahren ift in 
Oſtpreußen ein ſo niedriger, wie faſt in keiner anderen 
trifft ohne Einſchränkung für 
die Stadt Königsberg im Vergleich mii anderen 
Städten Preußens von ähnlicher Bedeutung zu. 
5. Abfolut weiſt Königsberg im Dergleich mit Städten 
ähnlicher Bedeutung auch in den bei weitem am meiſten 
in Betracht kommenden Monaten die billigften Klein- 
handelspreiſe auf. 6. Demgegenüber hat Königsberg 
aber in allen dieſen Monaten, ſowohl im Vergleich 


Provinz. 4. Letzteres 


mit anderen Städten Preußens von gleicher Bedeu- 


lung, als auch im Vergleich mit anderen oſtpreußiſchen 
Plätzen, die relativ theuerſten Kleinhandelspreiſe. 
Nach der Darſtellung der Landmirthidafts- 
kammer find die Urſachen der hohen Fleiſchpreiſe 
in Königsberg ſelbſt ju ſuchen und es wird für 
dieſelden neben der weiten Entfernung des 
Königsberger Schlachthofes von der Stadt und 
den nicht unerheblichen Schlachtgebühren vor 
allen der Zwiſchenhandel verantwortlich gemacht. 
Es wird darauf hingewieſen, daß an den monat- 


lichen großen Diehmarktstagen ein Auftrieb von 


nur wenigen Thieren auf dem Diehmarkte ftatt- 
findet und dann heißt es weiter: a 

„Der Grund hierfür liegt in der Monopo 
Berjorgung Königsbergs mit Schlachtvieh und Fleiſch 
in den Händen von fünf oder ſechs Königsberger 
Firmen. Dieſe Firmen reguliren in ihrem Intereſſe 
den Auftrieb um Schlachthofe und laſſen eine Con- 
currenz nicht aufkommen. Sie ſtehen mit den Dieh - 
händlern, Unterhändlern, Vertrauensmännern auf dem 
platten Cande in Berbindung, die in ihrem Auftrage 
das Vieh aufkaufen. die erwähnten Monopol - 
firmen laſſen auf dem hieſigen Schlachthofe 
ſchlachten und ſetzen das Zleifh an die ſchätzungs⸗ 
weiſe 300—360 zählenden Königsberger Fleiſchverkäufer 
zu von ihnen nach ihrem Ermeſſen feſtgeſetzten Preiſen 
ab. Die Fleiſchverkäufer find treue Bundesgenoſſen 
der Monopolſirmen, und der von beiden Parteien ge- 
ſchloſſene Ring iſt ein jo fefter, daß eine Concurrenz 
am Dieyhofe nicht aufkommen kann. Don Candmwirthen 
iſt häufig die unliebjame Erfahrung gemacht, daß fie 
Dieh guter Qualität auf den Königsberger Diehhof ge- 
bracht haben, ohne ſolches, trotz äußerſt geringen Auf- 
triebes, ſu normalen Preifen an den Mann bringen ju 
hönnen, Sie waren gezwungen, entweder ihr gutes 
Vieh zu Schleuderpreiſen an die Monopolfirmen ju 
verkaufen oder nach Berlin weiter zu ſenden. Dieſe 
Nißſtände liefern erneut ein klaſſiſches Beiſpiel für 
unberechtigtes unmäßiges Vertheuern der landwirth - 
ſchaftlichen Producte — in dieſem Falle von Sleiſch — 
ſeitens des Zwiſchenhandels. wie es bedenklicher jum 
Schaden von Conſumenten und Producenten kaum in 
Deutſchland hervorgetreten fein dürfte. Sie geben 
weiter eine Erklärung dafür, warum der ſtädtiſche 
Conſument noch immer nicht den niedrigen Preisftand 
landwirthſchaftlicher Producte anerkennen will. Man 
kann ſich über das in weiten Kreiſen der ſtädtiſchen 
Bevölkerung noch vorhandene mangelnde Verſtändniß 
für die wirkliche Lage der Landwirthſchaft nicht 
wundern, wenn fie für Fleiſch jo enorme * wie 
hier in Königsberg nachgemiejen, zahlen muß, während 
die Diehpreife nur ganz vorübergehend einen normalen 
und mit den Productionskoſten in Einklang befindlichen 
Stand einnehmen.“ 

Zum Schluſſe wird gegen die Aufhebung des Ein- 


rung der 


fuhrverbots für Schweine aus Rußland noch die 


Seuchengefahr ins Feld geführt. Es iſt zu er- 
warten, daß die ſtädtiſchen Behörden dieſe Aus- 
laſſungen nicht unbeantwortet laſſen werden. 


* (Handelsvertrag und Krieg mit Rußland.] 
Gegenüber der von uns vor einigen Tagen mit- 
getheilten Veröffentlichung des Herrn Anderſch⸗- 
Kalgen, daß nach einer angeblichen Aeuferung 
des Kaiſers im Falle der Ablehnung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages wenige Monate ſpäter 
ein Krieg mit Rußland unvermeidlich geweſen 
wäre, läßt Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ 
erklären: 

„Wir galten diefe Angaben für unglaubhaft. Kein 
erfahrener Politiker konnte damals der Anſicht ſein, 
daß die Ablehnung des Kandels vertrages jum Kriege 
führen werde. Wir kennen die Quelle nicht, aus 
welcher die obige Darſtellung ſtammt, machen aber 
darauf aufmerkſam, daß es ebenfalls Graf Dönhoff- 
Friedrichſtein war, der im März 1894 in einer Königs- 
berger Mählerverſammlung behauptet halte, Fürſt 
Bismard habe kürzlich zu einem ſeiner nächſten Be- 
kannten, nämlich zum Prof. Schweninger, gefagt, er 
müßte doch fürchten, daß aus der Ablehnung des 
Kandelsvertrages ein Krieg mit Rußland eniftehen 
werde. Unſer Blatt wurde damals vom Zürften 
Bismarck beauftragt, dieſe Mittheilung für eine Un- 
wahrheit zu erklären. Wir nehmen an, daß die An- 
gaben, die jetzt über angebliche fleußerungen des 
Kaiſers von den Freunden des Grafen Dönhoff ver- 
breitet werden, ebenſo unbegründet find, wie es die 
Berufung des Letzteren auf die Anfict des Zürfien 
Bismarck geweſen iſt.“ 3 

Ob Kerr Anderidh. der übrigens in feiner Zu- 
ſchrift an die „Agsb. Allg. 31g.“ den Fürſten 
Bismarck mit keinem Worte erwähnt hat, auf 
dieſe Austaffung antworten wird, wiſſen wir 
nicht. Wir wollen nur darauf aufmerkſam 
machen, daß er erklärt hat, er wolle ſich ſeines 
hohen Alters wegen in eine 3eitungspolemik nicht 
einlaſſen und daß es ihm nur darauf ange- 
kommen fei, dem Verſuche der conjervativen 
„Oſtpreuß. Zeitung“ entgegenzutreten, durch ver- 
blümte Redewendungen und Andeutungen für 
ihre ſpeciellen Wahlzweche die geehrte Perſönlich⸗ 
zeit des Grafen Dönhoff Friedrichſtein zu dis- 
creditiren. 

Königsberg, 26. Jan. Ein erſchütternder Unglücks - 
fall trug ſich geſtern Abend auf dem anſteigenden Ende 
des Steindamms zu. Ein ſtark beſetzter Pferdebahn 
wagen fuhr den Steindamm hinauf, als plötzlich etwas 
wie ein Schatten dicht vor den ju ſcharfer Gangart 
angetriebenen Pferden vorbeihuſchte, um ſofort wieder 
zu verſchwinden. Da die erhitzten Pferde ſtark dampften, 
vermochte man davor nichts deutlich zu erkennen; doch 
ahnend, daß etwas geſchehen ſein müſſe, zog der 
Kutſcher eiligſt die Bremſe an. Indeſſen zu ſpät! Schon 
war das Unglück geſchehen, von dem ein gellender 
Schrei nur zu deutlich Kunde gab. Schnell ſprang alles 
herab, um hilfreiche Fand zu leiften, der Wagen wurde 
von der Seite gehoben, und darunter — jog man 
ein bewußtlos daliegendes älteres Dienſtmädchen, dem, 
wie die erſte Beſichtigung erkennen ließ, ein Fuß total 
abgequetiht war. Es dauerte einige Zeit, bis ein Arzt 
herbeigeholt und Rath geſchafft war, um die Derun- 
glückte nach der chirurgiſchen Klinik zu bringen. Leider 
ft dieſelbe noch an demſelben Abend ihren Verletzungen 
erlegen. Es war, wie ſich dei der näheren Unterſuchung 
ergab, auch das jmeite Bein gebrochen 2 1 Unter- 


b ſtark verletzt worden. K. 3.) 
Soldat 5 ericht 
datten fie ; feine 


Ehefrau und lein Sohn, der Handlungsgehilfe Sally K., 
wegen Betruges ju verantworten. K. hatte mit einem 
Kaufmann einen Schlußſchein über die Lieferung von 
Deisenmehl zu 22,50 Mark und von Erbſen zu 7 MR, 
ro Centner gemacht. Bei Zuſendung der monatlichen 
Rechnung ſtellte 9. das Weizenmehl mit 23,50 Mark 
und die Erbſen mil 8 Mark auf. In feinen Büchern 
hatte er juerſt den richtigen Preis mit 22,50 Mk. bezw. 
7 Mk, aufgeſtellt, nachher a er in 23,50 bezw. 8 Nh. 
verändert. Außerdem hatte er bei mehreren Rech- 
nungen ſtets den letzten Poſten noch einmal ats den 
erſten Poſten bei den nächſten Rechnungen geſett. fa 
daß der Kaufmann auf diefe Meife um etwa 94 Mark 
gejhädigt wurde. Das Reiultat der Sitzung war, daß 


Simon Kirſtein zu vier Vochen Gefängniß, der Sohn 
zu ſieben Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. Die 
Ehefrau wurde freigeſprochen (Gel.) 


Tilfit. 24. Jan Eine Brieftaube die im vorigen 
Jahre von Tilſit nach Bromberg geſchicht wurde, ifl 
nach einjährigem Fernbleiben in ihre Helmath jurüd- 
gekehrt. Die betreffende Taube wurde in Bromberg 
losgelaſſen und, da ſie hier nicht eintraf, glaubte man 
ſchon, das Thier fei in den Krallen eines Habichts zu 
Grunde gegangen. Es ſcheint aber, daß die Taube auf 
der Rückreiſe, ermüdet und von Hunger geplagt, ſich 
einem Taubenſchwarm zugeſellte, der fie mit in den 
fremden Taubenſchlag führte. Hier muß die geflügelte 
Poſtbotin ſo lange in Gefangenſchaft gehalten worden 
ſein, bis ſich ihr endlich ein günſtiger Augenblick bot, 
den fie zur Wiedererlangung der Freiheit benutzte, um 
der fernen Keimath Tilſit zuzuſteuern. (T. A. 3tg,) 

Kaukehmen, 25. Jan. Ein bedauerlicher Fall von 
Blutuergiftung mit tödtlichem gusgange erweckt hier 
allgemeines Mitleid. Am Sylveſtertage war, wie die 
„Tilſ. Nachr.“ des Näheren angeben, die Gattin des 
Herrn Dr. 3. bei der Operation eines Patienten be- 
hilflich, wobei fie ſich mit dem Inſtrumente, mit welchem 
der Letztere operirt war, eine geringfügige Verletzung 
am Arme jusog. Herr Dr. 3. conſtatirte Blutvergiftung 
und nahm die Wunde ſofort in geeignete Behandlung. 
Trotzdem er ſelbſt und mehrere feiner Collegen ſich die 
erdenklichſte Mühe gaben, die Blutvergiftung jurüd- 
judrängen und das Leben der Erkrankten zu retten, 
iſt diefelbe heute früh ihren Qualen erlegen. 

Aus dem Kreiſe Keydekrug, 22. Jan, Am 19. d. N. 
wurde in aller Frühe durch Herrn Oberwachtmeiſter W. 


aus Hendekrug in dem Dorfe Ühlocknen eine Jalſch⸗ 


münzerbande feſtgenommen. Das Conſortium hat den 
„Tilſ. Nachr.“ zufolge unter der Leitung eines Ruffen, 
der ſich an verſchiedenen Orten, ſo auch in Tilſit und 
Ragnit aufhalten jol, Falfificate von Fünf- und Zwei⸗ 
markſtücken, ſowie von Zwanzig- und 3ehnpfennig- 
ſtüchen hergeſtellt. Allem Anſcheine nach ſind die Münzen 
aus einer Miſchung von Blei und Zinn mit einem Zu- 
ſatz von Nichel geprägt. Verſchiedene Jalſificate find 


gefunden worden. 

Bromberg, 26. Januar. der Betrlebs- 
director Kunine von der Schleppfchiffabrts⸗ 
Actien-Geſellſcaft erſchoß ſich heute Nachmittag, 
angeblich wegen Unregelmäßigkeiten in der Kaſſe. 
Der Defect iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

[Dom Unteroffizier zum General.] In dem 
Generalſtabswerke uber den Feldzug gegen Däne- 
mark im Jahre 1864 heißt es: „Unteroffizier 
Lademann riß dadurch, daß er den Granatzünder 
eines 30 Pfund ſchweren Pulberſacks entzjündete, 
eine Tücke in die Palliſadenwand der Schanze 2, 
durch welche die Sturmcolonne hindurchdrang.“ 
Dielleicht intereſſirt es, etwas Authentifhes über 
dieſen „Unterofſizier“ Cademann zu vernehmen. 
Wilhelm Lademann wurde am 28. Juli 1840 u 
Ueckermünde, Provinz Pommern, geboren und 
deſuchte dort die Bürgerſchule und die Friedrich. 
Wilhelm⸗Schule zu Stettin. Am 1. November 1861 
in das brandenburgiſche Pionier -Bataillon Nr. 3 
eingeſtell, wurde er am 8. Juni 1863 zum Unter- 
offizier befördert. Im Feldzuge gegen Dänemark 
1864 machte er am 2, Februar das Gefecht von 
Difjunde, am 11. Februar das Gefecht bei Holinis, 
am 18. Februar das Gefecht bei Alnoer, am 
22. Februar das Gefecht vor Düppel an der Büffel- 
koppel und bei Mielhoi, die Belagerung der 
Düppeler Schanzen und am 18. April den Sturm 
auf dieſe mit, ſchlleßlich nahm er am 29. Juni 
an dem Uebergange nach Alſen Theil; er wurde 
decorirt mit dem preußlichen Militär-Ehrenzeichen 
erſter und zweiter Klaſſe und mit der öfter- 
reichiſchen filbernen Tapferkeits medaille erfter 
Klaſſe. Am 4. Februar 1865 wurde er wegen 
feines fo tapferen Derhaltens vor dem Feinde 
unter Derſetzung in das 3. Magdeburgiſche Inf. 
Regiment Nr. 66 zum Second- Lieutenant de- 
fördert, Am 18. Oktober 1870 zum Premter. 
Lieutenant avancirt, erhielt er das Eiſerne Kreuz 
zweiter Claſſe, ſowie das Ritterkreuz des fächſiſchen 
Albrechts-Ordens mit Kriegsdecorationen. Am 
17. April 1873 wurde er mit einem Patent vom 
20. September 1870 — er „ſprang“ otſo 2½ 
Jahre — in das Weſtfäliſche Füftlier-Regiment 
Nr. 37 berſetzt und am 21. Mai 1874 zum Haupt- 
mann und Compagniechef befördert In dem 
gleichen Schritte machte er feine übrige Taufbahn 
und heute ift der „Unteroffſtzier Cademann“ 
ſchon feit geraumer Zeit General und Brigade» 
Commandeur. 


Vermiſchtes. 


[Neue Ballonfahrt zum Nordpol.] Auch der 
franzöſiſche Luftſchiffer Godard geht mit dem Ge⸗ 
danken um, mittels Ballon den Nordpol zu er- 
reichen; zugleich mit dem Luftſchiffer Surcouf will 
er im Sommer 1898 von Spitzbergen aus die 
Fahrt unternehmen. Der Ballon, der bei einem 
Umfang von 86 Meter 10 000 Cubikmeter reines 
Waſſerſtoffgas enthalten ſoll, wird von 12 kleinen 
Ballons umgeben fein, die als Gaſometer dienen, 
um etwaige Derluſte zu dechen. Godard glaubt, 
daß fern mit 12 000 Kilogramm belaſtetes Jahr- 
jeug ſich 60 Tage lang in der Luft ſchwebend er- 
halten wird. In den vier gedeckten Räumen der 
Gondel ſollen neben Godard und Surcouf noch 
zwei andere Luftſchiffer, ein Chemiker, ein Meteo- 
rologe und endlich ein Arzt, alſo im ganzen ſieben 
Perſonen Platz finden, daneben ſoll der Ballon 
an Lebensmittein und Apparaten noch 7450 gilo- 
gramm tragen können. Godard berechnet. daß 
er bei einer Fahrgeſchwindigkeit von vier Metern 
in der Secunde während der 60 Tage einen Weg 
von 21 600 Kilometer zurücklegen kann. 


* [Der Eiſenbahn Salamander. ] Etwa 2000 
Eifenbahnbeamte und Eiſendahnarbeiter ver⸗ 
anſtalteten am Dienstag einen Kaifer Commers 
bei Kroll in Berlin. Eiſendahnminiſterium (durch 
Unterſtaatsſecretär Fleck und mehrere Miniſterial⸗ 
directoren) und Eiſendahndirection Berlin 
waren vertreten. Ein Eiſenbahn- Salamander. 
dem flaiſer zu Ehren, wurde nach fol⸗ 
gendem Commando und mit folgenden Signalen 
ausgeführt: Dorziehen (Rangirhorn) = Glasheben; 
Bremſen los (Cocomotiopfeife) = Trinzenz 
Bremſen feit (Cocomotivpfeife) = Halt; Zurück⸗ 
drücken (Rangirhorn) = Abſetzen; Adfahren 
(Iugpfeife und Locomotiopfeife) = Aufftampfen 
mit den Gläſern, allmählich ſchneller bis zum 
Reiben; Achtung (Cocomotippfeife), die Station 
naht = allmählich langſamer; Abblaſen des 
Dampfes = Halt: Alles ausileigen Setzen 


— 


St. Louis, 26. Januar. Ein Getreide- 
Ipeſcher, weicher drei Millionen Bufhels Getreide 
und 85 mit Mais befrachtete Wagen enthielt, und 
eine Fracht- Süterhalle ſowie eine Anzahl 
Schuppen find niedergebrannt. der Schaden 
wird auf 1 Million Dollars geſchätzt. 


Standesamt vom 26. Januar. 


Seburten: Barbier und Friſeur Auguſt Schilling, 
2 S. — Töpfer Albert Moenert, T. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Franz Kaß. S. — Commis Johann Sachau, S. 
— Bäckermeiſter Ernſt Kuhn, T. — Kaufmann Joſeph 
Draczkowski, T. — Monteur Otto Werner, S. 
Schuhmachergeſelle Oskar Grabowski, T. — Königl. 
3 und Batterie-Chef im Feldartillerie-Regt. 

r. 36 Ernſt Sokolowski, S. — Königl. Eifenbahn- 
Betriebs-Secretär Siegfried Rhode, S. — Maurer- 
geſelle Adalbert Gajewski, T. — Unehelich: 3 ©. 

Aufgebote: Poſtbote Johannes Amandus Tiede und 
Johanna Amalie Mundt, beide hier. — Bächergeſelle 
Auguſt Orlowski und Meta Maria Charlotte Schmidt, 
beide hier. 

Keirathen: Sattlergeſelle Rudolf Schmidt und Anna 
Redlich, geb. Kleefeld. — Arbeiter Jojeph Bryllowski 
und Marianna Makurat, ſämmllich hier. 

Todesfälle: Heizer vom deutſchen Dampfſchiff 
„Lesbos“ Auguſt Huwaldt, 32 Jahre alt, auf der 
Reife von Malta nach Antwerpen. — S. d. Barbiers 
und Friſeurs Auguſt Schilling, 36 Stunden. — Frau 
Franziska Manzeit, geb. Kuhn, 43 J. — T. d. Büreau- 
dieners Paul Reddemann, 1 J. 4 M. — Arbeiter 
Karl Johann Theodor Schramm, 43 J. — S. d. Bier- 
verlegers Heinrich Taube, 9g M. — Schneider Franz 
Joſef Below, 78 8. 


Standesamt vom 27. Januar. 
Geburten: Maſchinenſchloſſer Ernſt Jantz, T. — 
Kilfsweichenſteller Julius Zels, S. — Bächergeſelle 


Bekanntmachung. 


Zum Derkauf an die Meiſtbietenden gegen baare Zahlung von: 


Stück Eichen-Nutzholf = 1,82 Feitmeter, 


Auguſt Norgall, T. — Lanbbriefträger Friedrich Klein, 
S. — Schmiedegeſelle Hermann Profe, T. — Schuh- 
machergejelle Oscar Lange, T. — Schiffszimmergeſelle 
Richard Krieg, T. — Arbeiter Adolf Kreutzer, T. — 
Arbeiter Dito Redmann, T. — Arbeiter Auguſt 
Seroßki, T. — Bäckergeſelle Paul Paragenegs, T. — 
Tiſchlergeſelle Paul Krzuwinski, S. Arbeiter 
Ephraim Rofien, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Stellmachergeſelle Johann Peter Radzi- 
kowski und Augufte Wilhelmine Ring. — Zimmermann 
und Zreppenbauer Johann Rudolph Zepke und Leo- 
kadia Swobodzinski. — Tiſchlergeſelle Friedrich George 
Salewski und Baleska Makowski. — Schmiedegeſeſle 
Wilhelm Skibitzti und Maria Kraſchinski, ſämmtlich 
hier. — Königl. Schumann Peter Sadowski und 
Agnes Fernanda Schippke, beide hier. 

Todesfälle: Kanonier (Einjährig-Freiwilliger) der 
8. Compagnie Fußgartillerie-Regiments von Hinderſin 
Emii Otto Heinrich Smolinski, 24 J. — T. des Ar- 
beiters Auguft Gieſewatrowski, todtgeboren. — Wittwe 
Marie Czlonkowski, geb. Kohl, fait 80 J. — S. des 
Arbeiters Johann Piepiorka, 1 M. — T. des Tiſchler⸗ 
geſellen Maximilian Julius Konkiewitz, 1 J. — Bote 
Mathias Joſeph Dunſt, faſt 65 J. — Wittwe Kulda 
Johanna Zieſow, geb. Propp, 49 J. — G. des Barbiers 
und Friſeurs Auguſt Schilling, 3 Tage. — Frau 
Augufte Brambach, geb. Tietſche, 56 J. — Kaufmann 
Paul Fraenkel, faſt 56 J. — Wittwe Bertha Schäfer, 
geb. Doboſchinski, 69 J. — Unehelich: 1 S. 

— — — k ä äö 2 — 


Danziger Börſe vom 27. Januar. 


Weizen ruhiger, Preiſe ſchwach behauptet. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt krank 664 Gr. 153 M, 
732 Gr. 173 M, hellbunt leicht bezogen 745 Gr. 145 
M, gutbunt 745 Gr. 181 M, hellbunt 734 Gr. 180 
M, weiß leicht bezogen 740 Gr. 179 M, fein wei 
772 Gr. u. 777 Gr. 193 M, mild roth krank 71 
Gr. 165 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 


rer, 


RE TRETEN TRETEN RE 


132 M. 71%, 720 und 738 Br, 131 M, krank 691 
und 697 Sr. 127 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerfte ift gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 615 Gr. 
93 M. 665 Gr. 102 M, milde 644 Gr. 105 M per 
Tonne. — Grbfen polniſche zum Tranſit Mittel- 107, 
115 M per Tonne bez. — Wicken poln. zum Tranſit 
Buller beſetzt 105 M per Tonne gehandelt. — Lupinen 
inländ. blaue 78 M per Tonne dez. — Leinfaat ruff. 
ſtark beſetzt 120 M per Tonne gehandelt. — Klee 
ſaaten weiß 30 M, roth 34, 35, 36 M per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,00 M, mittel 3,95 M,. 
feine 3,80, 3,90 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Noggenkleie 4,10 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus 
höher. Contingentirter loco 58,25 M bez., nicht contin- 
gentirter loco 38,75 M bez. 


— . — 
Danziger Mehlnotirungen vom 26. Januar. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
u. juperfine Nr. 000 16,00 M. — Guperfine Nr. 00 
14,00 M. — Fine Nr. 1 12,00 M. — Sine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12,80 M. — GSuperfine Nr. 0 11,80 M. — Niſchung 
Nr. O und 110,80 M. — Sine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabjall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
kleie 4.60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
— — mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinär 


Grüßen per 50 Kilogr. e 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12.50 M, Nr. 2 11.50 M, Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 15,50 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 27. Januar. 
Bullen 9 Stüch. 1. Voll fleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M, 3. gering 


Gründlichen 


genährte Bullen 23—25. M. Ochſen 17 Stück. 1. voll. 
fleiſchige ausgemältete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


bis 6 Jahren 27 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus⸗ 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 2—28 . 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 


M. 4, 3 genährte Dchſen jeden Alters 
M. — Kühe 13 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — MI. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht · 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23—24 M. 4. mäßig genährte Kühe u, Kalben 
20—22 M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 19 Stück. 1. feinfte Maſthälber Vollmilch 
Maft) und befte Saugkälber — M, 2. mittl. Maft« 
Kälber und gute Gaugkälber 35—37 M, 3. geringe 
Gaugkälber 30—33 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — A. Hammel 85 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — Sl. Schweine 164 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
44—146 16 M, 2. fleiſchige Schweine 43 M, 3 gering 
entwichelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40—41 M. 
3. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang; 
ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Januar. Wind: W. 
Angekommen: Naval (Sp.), Heeckt, Binth, Kohlen 
— Emily Richert (SD.), Gerowski, St. Davids, do. 
5 > 2 3 WSW. 
egelt: Nero (S d.), Fox, Hull (via Grimsb 
Getreide Holz und Güter. en N 
Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Danziger Stadt-Theater. 


Klavierunterricht 


nach Prof. Dr. Aullacks bewährt. 
Methode ertheilt Frau (1183 


Direction: Heinrich Rose. 


„Freitag, den 28. Januar 1898, 


11 Meter Eichen-Kloben 
Knüppel 


Nachdem Herr Apotheker Anorre ſich aus 


[7 ” 


4 „ RNeiſer II. 11873 ® 5 
9 Stück Buchen-Nutholf = 3,10 Feſtmeter. Geſundheitsrückſichten von feiner geſchäftlichen - Abonnements-Dorſtellung. P. P. d. 
1 a Thätigkeit zurückgezogen, erlaube ich mir hiermit zu gente witz, Novität! Zum 5. Male: Novität? 
wc” = Reiler IL die ergebene Mittheilung, daß ich mit Genehmigung | —- — — — Repertoirftück des Leſſing-Theaters. 
7A Glüch Aiefern-Baupoti == 58,79 Seftmeter einer hohen Aöniglichen Regierung die e et Hans Huckebein 
2 > A ure, Techn., Werkm., & 
13 a. Apotheke in Sobbowitz Naschinonban,‚loktrotechnik. P Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenth I und 
8 ai 1 Feier übernommen habe. » Elokt. Lab. Staatl. Prüt,-Commissar N Buftav Kadelburg. 1 
82 „ „ Neiſer li. R Jochachtungsvoll und ergebenft Es laben in Vanzig: „DB Derfonen wie behannt. ug 
t ; Kaſſeneröffnung 61/, Uhr, A 7 2 3 
bebt Sonnabend, ben 28. b. Diis,, Ratmittans 3 Uhr, Max Abel, Nach London: 5 lens 7 ub. Ende 2 Uhr. 
— Lee Termin an, ju welchem et Apotheker. 1 


Danzig, den 21. Januar 1898. 
Die ſtädtiſche Forftdeputation. 


1000 iD. Ml. gebrauchtes Gleis, 


SS. „Blonde“, ca. 8.8. Febr. 
SS. „Annje“ , od. 12/18. Febr. Millimeter hoch, 
wird zu kaufen geſucht. 


Nach Briſtol: x 
SS, . ac ca, 27.128 e ee 


der ehemalige Th. Barg’iche Kohlenhof 


Nach Mancheſter: 
in der Kopfengaſſe 


SS. „Jenny“, ca. 27.) 29. Jan. 
Es ladet in London: 
iſt zu vermiethen eventl. zu verkaufen. 
Näheres Hopfengaſſe Nr. 102, 1 Tr. 


(1080 


Wird aus reinem Fleische bester 
Sorte hergestellt, 


LIEBIG COMPANY'S 


‚ PLRISCH-EXTRACT 


schafft schnell Bouillon in beliebiger Stärke, 


(1188 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 707 die hier⸗ 
ſelbſt errichtete offene eee . en 
ele 


Nach Danzig: bes 
SS. „Blonde“ ca. 27.30. Jan. 


Th. Rodenacker. 


(1082 


„Beterfen & Eh „„.... 1 ; in; : 5 — 
mit dem Bemerken eingetragen, daß Geſellſchafter derſelben die N Elt Ac eine Brivatklinik wird eine 
Kaufleute Johannes Beterſen und Kifred Thiele, beide au . .⁰·⁰·⁰ͥ ͤwV e ern 3 z 
benen vn und dah die et am 18. Jener 1808 %% . e l cur DU Krankenwärterin 
onnen hat. — geſucht, die koch d. wirthschaft 9 
Danzig, den e 1898. u ir Süddeutſche Offerten mit Angabe der bisherigen Zhüllahen unter 1. 680 
gliches mts gericht X. 6 dh fl h L h Berfiherungsbank an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
„ rn Bieten Beltund sehen 
Berdingung. esundhennche ehenswelse für Miltärdienft- u. Töchter. | W. —ʃ..ʃʃ f-Üʃʃ 
Die Lieferung des Bedarfs der Kaiſerlichen Werft Danzig an: ausfteuer 


ist Hauptbedingung. 


Magenerkältung durch Biertrinken 
führt zu Unbehagen, Missstimmung 
und ist schon zu den schlimmsten 
Folgen ausgeartet. 


teu Druckformularen für das Nechnungslahr 1898 
oll am 

Dienſtag, den 15. Februar 1898, Mittags 1 Uhr, 
verdungen werden. Bedingungen können: gegen 0,50 M besogen 
werden. 

Danis, den 22. Januar 1898. 
Kaiſerliche Werft, 

Abtheilung für Derwaltungs- Angelegenheiten. 


in Karlsruhe aufmerkſam ge- 
macht 


. 


Dieſelbe ſchließt unter den 
günſtigſten Bedingungen 


Militärdienft-Ber- 


fiherungen, 
durch welche Söhnen beim Ein 


Tüchtige Kupferſchmiede 


werden bei hohem Lohn und dauernder Arbeit zum 
ſofortigen Eintritt geſucht von (1206 


F. Schichau, 


Bier . Temperi 1 An teres e der Schiffswerft zu Danzig. 
99 Berficherungen, EEE ET TEE 


durch welche Töchtern zur Ver- 
heirathung auf die vortheilhafteſte 
Weiſe ein beſtimmtes Kapital ge- 
ſichert wird. 
Proſpecte verſendet franco und 
jede Auskunft ertheilt bereit. 
willigſt (9:7 


' bin fitter Srehölergeele 


auf polirte Arbeit wird bei hohem Lohn und dauernde 
Beſchäftigung zum ſofortigen Eintritt geſucht von 1205 


F. Schichau, 
Schiffswerft zu Danzig. 


giebtjedem Biertrinker delegenheit, sich 
das Bier ganz nach seinem Wunsche 
kalt oder warm einzapfen zu lassen. 


ieb: | 5 ig a 2 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, Alleinvertrieb Ernst Schichtmeyer, Danzig, Die Subdirection. Me ulm u .— 
erde, en aommerns DR- und Meiiprenhen die ai Hammersähmide Fa 
b itimeiſter a. D., 5 8 U 2 
altrenommirten Eismaſchinenfabrik Danzig, Borftädt, Graben Aub, Le Eaderionele mit W. 3 3 900 - 
25 — . r Laden e ?i?!t 886 
N 1 1 » 

Halleſche Maſchinenbau-Knſtalt Unübertroffen m ee eee nn 

ist und bleibt 1 Cemtair von 2 Räumen im Erdaeihoh . = 


nl. Wohnungen von 2 St., Küche u.\des Hinter“ 
all. Zubeh. in verſchiedenen Heſchoff. haufes à 375—360 M 
I Wagenremiſe, 1 Stall für 2 Pferde 650 M 
Auskunft im Baubureau ebendaſelbſt. 


re ff. Werderkäſe, 


vorne VAASS & Littmann, 


Halle a. S., 
übernommen habe. 


„ Diele Firma befaßt ſich ſeit Jahrzehnten als Spezialität 
mit dem Bau von 


Amor 


1 ve * a u. 5 
Eis- und Kühlmaſchinen | Tilſiternäſe, 
ug > 110 n ii das besteMetall-Putz-Mittel 62 ne u 

ineptinder- und Compound⸗Dampfmaſchine ee e e smadourkäse, " 
fer run Brennereien, ke naicinen 8 si empfiehn ke (3690 


fabriken, Fleiſchereien, Markthallen, Gchlachthäufer, 
Kühlbäufer für Bier-, Butter-, Ciervorräthe etc. mit 
allerbeiiem Erfolg und bin ich infolge deſſen in den Stand 
geletzt, allen Intereſſenten folıd ausgeführte und den 
öchſten techniſchen Anforderungen entsprechende Ma⸗ 
hinen-Anlagen zu billigen Preiſen und coulanten Con- 
ditionen anzubieten. 
Ich ſtehe jederzeit zu näheren Informationen und zur 
Offerten Abgabe gern zur Verfügung und halte mich bei 
Bedarf derartiger Maſchinen angelegentlichit empfohlen. 


Hochachtungsvoll- und ergebenſt 


Il. Rosenfeld, Braumtiſter, 


Stolp i. Pomm. 


Allgemeine Agentur, 
Budapeſt, Kecskemetergaſſe 4, 
Retourmarke erbeten. (4088 Breitgaffe 108 u. Breitgafie 89, 


Kurzes geruchfrei 
Mk. 3000 9 e eee 


werben g einem Aaujmann A Säriel 
Il, 


genen Sicherſtellung und 
per Etr. Mk. 2,50, 


Jin ſen auf ½ Jahr geſucht, 
liefert franco Danzig 


Gefl. Offert. unt. B. 554 
Adolph Tilsner, 


Man verlange nur „AMOR“. 
77 


Große Umwälzung 


i. d. Gasglühlichtbranche! 
Gasglühlichtbirnen lll & 
Kein Cylinder keine Glocke mehr! 
la Glühkörper, ſtoßf., M3 0p. 100 
„ unabgebr,, „ 20“ *, 
Brenner: Pr DR 
Derſand nur geg. Nahnahmell! 
berfelt & Co., 
Berlin SW. 12. 


Ball- 


und Geſellſchaftsfriſuren werden 
hochmodern ausgeführt von 
DE. Räbiger, Hundegaſſe Nr. 24 


Dr. OVetkers Backpulver 


Bleich⸗Soda, 


jeit 20 Jahren bewahrt als 


a an die Exped. d. Zeitg. erb. 


Nil um Onndengeluce 


fertigt 
N. Klein, Schmiedegaſſe 9, I. 


huis und Biigfes Walde und Bleidmittel, es Ohr, cen 
1180) Henkel & ge. Düfieltort. My 4sr'5 aratis von Richard Im weißen Pferd‘. 


das Pfund Mk. 2.85 
natürliche Daunen wie alle in- 
ländiſchen, garantirt neu und 

n Farbe ähnlich den 


— . — —. 


Jampfer-Frachtbrieft 


für Danzig — London 2 nerkennungs 


iben, ck t. 
Gbederei Th. Rodenacker)| I Herfang gegen Nacht, von d. 


Verſand gegen Nachn. von der 
1 St. 10 3, 100 St. 2 M, erſten Bettfedernfabrit 
hält vorräthig 


mit electriſchem Betriebe 
Lustig, 
A. W. Kafemann. U a Sue. £ 
Er 


Fenerbestattung | 


(Erematorium). 


Stroh. 


Alle Sort legel- und 
ihinenftrob de 45 —— 
Tuchel, 
Sommerau bei Altfelde, 


Monogrammsu.Budft.m.fb, 
Jeden 67. III. Zerſienbn = 


Wtes Gräber, Jopen-Bier, 


- und Y/slıterweife, empfiehlt 
Z Paczoski, Poagenpfubl 92 


Nettung von Srunffudi! 


verf, Anweiſung nach 22jähri- 
ger approbirter Methode zur 


ſofortigen radikalen Befeiti- 
gung, mit auch ohne Vor- 
wiſſen zu vollziehen. keine 
sſtörung. eg f 

Pfg. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man adr.: „Privat- 
Anftalt Billa Chriſtina bei 
Säckingen Baben, 


mögen ihre 
1 5 r B. 555 an die 
Expedition dieſer 31g. einreichen, 


Berlin 8., Prinzenſtraße 46, 


altfinden. Ein- 
ladungen erfolgen ſchriftlich. 


